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Koenig Hussein in der Zange 


Gewiss sind bei den heute 
üblichen Waffen die Entfer 
nungen weniger entschei¬ 
dend als früher, und auch 
der ägyptischen und ar. 


von MEIR FAERBER 


an 


der syrischen Grenze ist Is¬ 
rael nicht unverletzlich, 
aber trotzdem bildet die Ost 
grenze die ärgste Gefahren 
zone. Das Uebarekikommen 
für die Bildung der ägyp¬ 
tisch - irakiscn - syrischen 
Föderation sieht als eines, 
der Nahziele die Schaffung 
eines gemeinsamen Ober 
komm andos vor. Zwei Mal 
schon hatte 
den Versuch 
gemeinsames arabisches 
Oberkomando zu errichten, 
zwei Mal ißt er mit dieser 
Absicht gescheitert, diesmal 
aber scheint ihm der Zu¬ 
sammenschluss — vorläufig 
theoretisch — zu glücken. 

Die nächsten Monate der 
Vereinigten Arabiscnen Re¬ 
publik in ihrer neuen, drei¬ 
fältigen Auflage werden im 
Zeichen der Koordinierung, 
möglichst der Vereinheitli¬ 
chung der militärischen 
Ausrüstung. Ausbildung und 


ment auf, ernannte eine 
neue Regierung unter sei¬ 
nem Onkel, Scherif Hussein 
Ben Nasser, der gleichzeitig 
auch Verteidigungsminister 
wurde. In den gefährdeten 
Distrikten wurde der Aus¬ 
nahmezustand verhängt, und 
die Demonstrationen und 
Provokationen, die schon 
Blut gekostet hatten, hörten 
auf. Scnerif Hussein Beil 
Nasser war bisher Kom- 
Abdel Nasser | mandeur der Panzertrup 
gemacht, ein pen, und auf seine unnach 
giebige Einstellung gegen 
den Diktator von Kairo 
kann sich der König verlas¬ 
sen. 

Tn die neue Regierung be¬ 
rief Hussein fünf ost trans¬ 
jordanische und nur drei 
west-transjordanische Mini¬ 
ster, denn auf die ersteren 
kann er sich weit mehr ver¬ 
lassen als auf die letzteren, 
die völlig dem Einfluss der 
Palästina-Flüchtlinge ausge¬ 
liefert sind. Hussein über¬ 
nahm selbst den Vorsitz der 


der Kampf - Methoden der ersten Kabinettssitzung und 


Heere der Föderationsstaa 
ten stehen. Es handelt sich 
um etwa 250.000 Mann mit 
über 2.000 Tanks und 350 
militärischen Düsenflugzeu 
gen, ferner einer Flotte von 
zehn U-Booten und 60 son¬ 
stigen Kriegs Schiffen und 
-Booten. Trotz aller Meu 
nungsVerschiedenheiten, die 
immer noch zwischen den 
drei Staaten der VAR beste 
heu, darf eine solcne Mili 
tärmacht nicht gering ge¬ 
schätzt werden. Vor allem 
aber gilt es zu vermeiden, 
dass Israels Ostgrenze ihr 
als Aufmarsch- und Opera¬ 
tions-Gelände zur Verfügung 
gestellt werden könnte. 

Während das Volk in Ae¬ 
gypten, im Irak und in Sy. 
rien durch intensive Propa¬ 
ganda und Unterdrückung 
der Opposition auf den 
Volksentscheid vorbereitet 
wird, de r etwa im Septem¬ 
ber stattfinden soll, und 
nach einjährigem Provisori 
um erst die Parlamente der 
drei Staaten und dann das 
zentrale Parlament der Fö¬ 
deration gewählt werden 
sollen: während sich Nasser 
noch Monate lang bemühen 
wird, die Ba’at-Partei in Sy¬ 
rien und im Irak zu be 
kämpfen, da er nur auf das 
diktatorische Einpartei-Sy¬ 
stem eingestellt ist, hofft er, 
schon im August das ge¬ 
meinsame Militär Oberkom¬ 
mando errichten zu können. 
Gleichzeitig aber sind seine 
Anhänger in Transjordanien 
am Werk und haben dort ei¬ 
nen ersten politischen Sieg 


versprach. baldmöglichst 
Neuwahlen für das Parla¬ 
ment auszusehreiben. Ge¬ 
wiss wird er aber abwarten 
bis sich die Gemüter beru 
higt haben und es der Re¬ 
gierung gelungen sein wird, 
ihre Gegner unter Kontrol¬ 
le zu bringen. 

Israel hat nun den Trans 
Jordaniern, den Vereinigten 
Arabischen Republiken und 
der Welt auch im ferneren 
Umkreis eindeutig klar zu 
machen, dass ein« Aende 
rung des transjordanischen 
Regimes, die das haschemi- 
tische Königreich den ag 
gressiven Absichten und den 
intrigen Abdel Nassers aus¬ 
liefern könnte, nicht gedul 
det werden kann. Ihrem 
Charakter nach ist Israels 
Ostgrenze derart, dass es 
sich dieser Staat einfach 
nicht leisten kann, dort ei¬ 
nen angriffslustigen Nach¬ 
barn zu dulden. Mächte, die 
an der Aufrechternaltung 
des Friedens, oder wenig¬ 
stens der relativen Ruhe, 
wie sie in den letzten Jah 
ren hier herrschte, interes¬ 
siert sind, müssten das ver¬ 
stehen und an die Aufgabe 
herangehen, einem Ueberfall 
auf Israel beizeiten vorzu¬ 
beugen. 

England ist nicht mehr 
vertraglich gebunden, Trans¬ 
jordanien im Falle der In¬ 
vasion fremder Truppen zu 
Hilfe zu kommen, und hat 
auch bereite erklärt, dass es 
nichts Derartiges vorhabe. 

| Sollte aber vonseiten der 
arabischen Föderation eine 


erfochten, indem sie in der I 
Parlaments - Abstimmung 
mit 31 gegen 10 Stimmen , 
die Regierung Samir e l Bi- } 
fais zu Fall brachten. 

Rifai galt als „starker ! 
Mann“, hat sich aber durch 
Zugeständnise und Kompro¬ 
misse als für die transjor¬ 
danischen Verhältnisse viel 
zu schwach erwiesen. Durch 
seine Amnestie der politi¬ 
schen Häftlinge, die als Um. 
stur zier verurteilt worden 
waren, gab er den subversi 
ven Elementen Auftrieb, 
statt sie durch konsequente 
Unterdrückung einzuschüch 
tern. König Hussein erfass¬ 
te die Situation richtig und 
beschloss im letzten Augen¬ 
blick. sich doch noch durch, 
tusetzon, löste das Paria 


Invasion in transjordani 
sches Territorium erfolgen, 
so wäre Israel gezwungen, 
wenigstens bis an den Jor¬ 
dan vorzugehen, da sich die 
jetzige politische Grenze 
kaum verteidigen lässt. Um 
dieser Grenzverschiebung 
vorzubeugen und um das 
Regime Husseins vor dem 
Zusammenbruch zu schüt¬ 
zen, steht die britische Fail- 
schirmtruppe in Zypern be 
reit, auf Husseins Hilferuf 
sofort nach Transjordanien 
zu fliegen, wie sie dies auch 
1958 getan hat. als sich über 
Hussein politische Gewitter¬ 
wolken zusarnmenballten. 
Auch jetzt kann jederzeit 
wieder eine solche Luft¬ 
brücke eingesetzt werden 
Seit 1960/61 stellt Groß¬ 
britannien für Fälle von kri. 


tischen Entwicklungen eine 
Fallschirm - Division als 
„Feuerlösch - Brigade“ be¬ 
reit, und in der zyprischen 
Basis ist sie auf Anruf 
startbereit ob das Ziel nun 
Aden oder Amman heisst. 
Es ist anzunehmen, dass 
die israelische Regierung, 
wenn sie von England dar¬ 
um ersucht werden sollte, 
den britischen Militärflug¬ 
zeugen das Ueberfliegen des 
Staatsgebiete erlauben dürf 
te. Wie erinnerlich hat Eng¬ 
land im Jahre 1958 verab¬ 
säumt. die Bewilligung zeit¬ 
gerecht einzuhilen, worüber 
in Israel eine gewisse Ver¬ 
ärgerung herrschte, die erst 
durch nachträgliches Ansu¬ 
chen und Entschuldigung 
beseitigt wurde. 

In Paris, London und New 
York (UN) ist man der Auf¬ 
fassung, dass Israel die La¬ 
ge in Transjordanien zwar 
sehr aufmerksam aber doch 
ohne Nervosität verfolge 
und sein Militär nur dann 
in Marsch setzen dürfte, 
wenn sich im politisenen 
Status Transjordaniens eine 
grundlegende Aenderung 
vollziehen würde oder Tr^ 
pen eines fremden arabi 
sehen Staates dort einziehen 
sollten. 

Der von den Westmächten 
ventilierte Vorschlag, den 
der londoner „Daily Ex¬ 
press“ als Versuchsballon 
steigen liess, dass die briti¬ 
schen Truppen aus Zypern 
und Aden zusammen mit 
den ,,Marines“ der 6. USA- 
Flotte bei Ausbruch von 
arabisch israelischer Kämp¬ 
fen zwischen die feindseli¬ 
gen Armeen einen Sicher¬ 
heits-Kordon ziehen sollen, 
um an der Front Waffenm 
he zu erzwingen, klingt be 
ruhigend, aber hinsichtlich 
seiner praktischen Durch¬ 
führung ist noch sehr un¬ 
durchsichtig und unklar, zu 
wessen Gunsten er sich aus 
wirken würde. Erfolgt näm¬ 
lich der Angriff vonseiten 
der Araber, so würde das 
Eingreifen der .Friedens¬ 
truppen“ nur den Vergel¬ 
tungschlag der Israelis ver¬ 
hindern, nicht aber die Ver¬ 
luste, die der arabische An¬ 
griff kosten würde. Da¬ 
durch würde wieder einmal 
die Erzwingung eines Frie 
densschlusses unmöglich ge¬ 
macht werden. 

Auf diese britisch ameri¬ 
kanische „Trennungsaktion“ 
zur, Stillegung der Fronten 
soll dann, laut gleichem 


Vorschlag, die Stationierung 
von UN-Beob achtern und/ 
oder einer UN-Polizeitruppe 
folgen. 

Auch dieser Vorschlag ist 
vorläufig, wie alle anderen, 
noch nicht durchberaten, 
obwohl im Interesse Trans¬ 
jordaniens und der Auf¬ 
rechterhaltung der relativen 
Ruhe im Orient eine eilige 
Klärung nötig wäre, denn in 
Transjordanien kann jede 
Stunde wieder eine kritische 
Situation entstehen. 


Juden helfen Negern 

Dr. W.: — Weil die Juden ein Volk sind, das Jahr¬ 
hunderte hindurch wegen sei».er religiösen Ueberzeugung, 
seiner politischen Vorstellungen oder rassischen Sonder¬ 
heiten verfolgt worden ist, sollten sie auch ein besonde¬ 
res Gefühl für andere Verfolgte besitzen. Sie haben die¬ 
ses Gefühl, denn es gibt eile Solidarität der Leidenden, 
wie es eine Solidarität der Unterdrückten gibt. Deswe¬ 
gen beobachten z. B. die Juden in der Welt mit tiefer Be¬ 
sorgnis die Entwicklung in Südafrika, wo die rassischen 
Auseinandersetzungen immer schärfere Formen unneh- 
men. Dort 'haben die Juden trotz ihrer bewussten oder 
unbewussten Solidarität mit anderen Unterdrückten kei¬ 
ne eindeutige Position, weil die politischen Umstünde 
die Juden zu einer äusserst unglücklichen Haltung zwin¬ 
gen, die sich eines Tages sehr schlecht auswirken kann. 

Leider besteht auch im freien Amerika eine Rassen¬ 
frage, die sozusagen der »schwarze Fleck auf dem senst 
so hellen Schild amerikanischer Freiheit ist. Die Neger 
in Amerika, seit Lincoln freie und gleichberechtigte Bür¬ 
ger, sind in den Vereinigten S‘aaten jedoch noch immer 
zahlreichen Diskriminierungen ausgesetzt, was wohl kaum 
bestritten werden dürfte. Im Augenblick tobt wieder ein¬ 
mal ein scharfer Kampf um die Rechte der Neger, vor 
allem in den Südstaaten, die a\s der Hort der Reaktion 
und der Anti Neger-Politik gelten. Eine Delegariton nord¬ 
amerikanischer Rabbiner hat sich nach dem Süden be¬ 
geben, um die Bemühungen der Neger zu unterstützen 
und vor aller Oeffentlichkeit zu bekunden, dass die Ju¬ 
den die Anstrengungen der Neger für eine gerechte Sa¬ 
che halten. Juden sollen nicht nur an das eigene Leiden 
denken, an die furchtbaren Verfolgungen der Vergan¬ 
genheit oder an die Ungerechtigkeiten, die heute Vorkom¬ 
men, sondern darüber hinaus die Kraft entfalten, überall 
für das Recht zu kämpfen, wo dies erforderlich ist. — 


WIE ICH ES SEHE ' 


Was bedeuten Garantien?\ 


von JEHUDA G0TTHEIMER 


Die Lage im Mittleren 
Osten zeichnet sich seit Jah¬ 
ren durch ihre Unsicherheit 
aus. Die arabischen Länder 
lehnen einen Friedensschluss 
mit Israel ab. Eigentlich 
mü» 3 sbe man diesen Satz, 
der eine betrübliche Fest¬ 
stellung enthält, einschrän¬ 
ken. Man müsste sagen, es 
sind die vcu einigen, weni¬ 
gen Männern beeinflussten 
Regierungen, die auf der 
Linie einer von Drohungen 
begleiteten Kriegspolitik ver¬ 
harren. Völker wollen im¬ 
mer den Frieden. Denn ein 
Volk — wie alle Völker — 
wird von den Massen der 
Bürger gebildet, die ein ru¬ 
higes Leben mit und für ih 
re Familie führen wollen 
und die nicht an Kriegser 
lebnissen interessiert s^d. 


Seit Jahren wird das Le¬ 
ben der arabischen Länder 
von der „Sonne“ Nassers be¬ 
strahlt, der zweifellos im 
Positiven wi» im Negativen 
eine auffallende politische 
Erscheinung ist. Aber die 
se Sonne Nassers hat eine 
vernichtende, versengende 
Kraft. Die „Brudervölker“, 
mit denen er in Berührung 
kommt, werden in den 
Strudel der nasseristischen 
Abenteuer hineingerissen. 
Die Israel Frage ist kein 
aktuelles Problem für die 
politische oder wirtschaftli 
che Entwicklung auch nur 
eines der arabischen Staa 
ten, die sich stets den hem 
mungslosen Tiraden der ver¬ 
schiedenen Hetzer anschlle- 
ssen oder diese gar zu über¬ 
treffen bemüht sind. Das 
Problem all dieser Länder 
sind sie selbst. Ihre Schwie¬ 
rigkeiten hängen nicht von 
den aussenpolitischen Fra 


Keine Knesset-Debatte 

Jerusalem. — Die Knesset stimmte mit 54 gegen 
22 Stimmen gegen den Antrag vcu Menachem Begin 
im Namen der Cherut, £ine Debatte über den Ver¬ 
kauf von Waffen und Uniformen an Deutschland ab¬ 
zuhalten. Finanzminister Levi Eshkol, der im Namen 
der Regierung antwortete, erinnerte daran, dass ähn 
liehe Anträge schon früher abgelehnt wurden. Die is¬ 
raelischen „Usi“-Masehinengewehre und die Unifor. 
men führte er aus, seien kein entscheidender strate 
glscher Beitrag, aber ihre Lieferung an Deutschland 
sei eine Hilf € für Israels Industrie und Wirtschaft 

Die Mapam schlug vor, den Fall der Kommission 
für Sicherheit und auswärtige Angelegenheiten zu 
uberweisen, da die Frage noch immer auf der Tage, 
stünde und die Lage durch die kürzliehen 
Enthüllungen über die Mitarbeit deutscher Wissen, 
schaftleram Rustirgsprogramm Aegyptens sich ver¬ 
schärf!; habe. Die Knesset stimmte für die Annahme 
de. Vorschlags Eshkols, und dieser Punkt wurde von 
der Tagesordnung gestrichen. (ITA) 


gen ab, wie dies bei Israel 
der Fall ist, sondern können 
allein nur durch vernünfti¬ 
ge innenpolitische Anord¬ 
nungen, durch eine interne 
Beschwichtigungspolitik ge¬ 
löst werden. 

Die Unruhe im Mittleren 
Orient ist aY>o nieht nur 
durch das arabisch-israeli¬ 
sche Spannungsverhältnis 
und die hasserfüllte Gegner- 
schaft der Araber gegen das 
jüdische Land gekennzeich¬ 
net, sondern mindestens in 
gleicher Weise von den in¬ 
neren arabischen Spannun¬ 
gen bestimmt, die ihrerseits 
wieder zwei verschiedene 
Aspekte haben: die arabi¬ 
schen Länder stehen sich 
mit einem ausserordentli¬ 
chen Misstrauen gegenüber, 
auch wenn dies zeitweise 
nicht so klar in der Welt¬ 
öffentlichkeit zum Ausdruck 
kommt, und jedes Land 
selbst is~ seinerseits ein vul¬ 
kanischer Unruheherd, in 
dem es keine sicheren 
Fundemente gibt. Die sich 
in manchmal schnellerer, 
manchmal langsamerer Fol¬ 
ge einander ablösenden Re- 
volutiouen und Revolten 
spiegeln die Rivalitäten in¬ 
nerhalb der verschiedenen 
Länder wider und beweisen 
deutlich, dass es keine sta¬ 
bilen Situationen gibt. Hier¬ 
durch wird für alle anderen 
Mächte die Orientierung er¬ 
schwert. Es gibt keine si¬ 
cheren Möglichkeiten, Poli¬ 
tik auf lange Sicht zu be¬ 
treiben. 

Die Amerikaner haben die 
se Erfahrung mit dem Irak 
gemacht, der seit Jahrhun¬ 
derten, man darf in diesem 
Fall sogar von Jahrtausen¬ 
den sprechen, der klassische 
Gegner Aegyptens ist. Irak 
entschloss sich zunächst für 
eine noch betontere prowest¬ 
liche Linie, bis durch eine 
neue Revolution und die Be¬ 
seitigung der prowestlichen 
Elemente plötzlich ein Links 
kurs einsetzte, der alle poli¬ 
tischen Spekulationen über 
den Haufen warf. Und nun 
trat etwas Interessantes ein, 
was mit aller Schärfe deut¬ 
lich macht, wie schwer es 
ist, eine Prognose zu stel¬ 
len. Die anti-ägyptische Li 
nie wurde beibehalten, aber 
anstelle einer prowestlichen 
Politik schaltete man in 
Bagdad auf Moskau auf. 

Dann wurde wieder eine 
Revolution inszeniert. Alles, 
was bis dahin gültig war, 
wurde über den Haufen ge¬ 
worfen die jahrtausendeal¬ 
te Feindschaft mit Aegypten 
wurde vergessen, die neuen 
Herren in Bagdad pilgerten 


nach Kairo und erklärten ih¬ 
re Bereitschaft, auf ihre 
Souveränität zugunsten Nas¬ 
sers zu verzichten! 

Inzwischen ist die Regie¬ 
rung, di? den Diktator Kas- 
ßem stürzte und den An¬ 
schluss an die VAR be¬ 
schloss, plötzlich zurückge¬ 
treten. Die weitere Entwick¬ 
lung kann nicht vorausge¬ 
sagt werden. Die Widerstän¬ 
de, denen die Revolutionäre 
begegneten, gingen nicht nur 
von den Kurden aus, die ul¬ 
timative Bedingungen ge¬ 
stellt haben und die Einheit 
des Staates Irak in Frage 
stellen. Auch gegen die 
prcnasieristische Strömung 
wird heflig opponiert, wie 
dies nicht anders zu erwar¬ 
ten gewesen ist. Was aus 
der geplanten 2. VAR wer¬ 
den Wird, ist damit noch un¬ 
gewisser a 1 s vorher. 

Dass solche Kombinatio¬ 
nen nicht von langer Dauer 
sind, zeigen auch die Zu¬ 
stände in Syrien, wo es 
kocht und brodelt, ohne dass 
es abzusehen wäre, wann 
die Gemüter sich beruhigen 
würden. Solange Nasser 
seine Emissäre in die »be¬ 
nachbarten* und verbrüder¬ 
ten' Völker schickt und sich 
in Imitation Hitlers seine 5. 
Kolcnne aufzubauen ver¬ 
mag, wird es keinen inneren 
Frieden in den arabischen 
Ländern geben, den alle d e- 
se Völker dringend gebrau¬ 
chen. 

Auch die syrische Regie¬ 
rung hat jetzt ihren Rück¬ 
tritt erklärt, dieselbe Re¬ 
gierung, die mit Natsser 
über die Vereinigung der 
beiden Länder verhandelte 
und dann vor den letzten 
Konsequenzen zurückge¬ 
schreckt ist. So geriet die 
2. Vereinigte Arabische Re- 
publik bereits ins Wanken, 
nachdem sie wenige Wo¬ 
chen zuvor unter grossem 
Pomp und begleitet von ei¬ 
ner ,durchschlagenden* Pro¬ 
paganda verkündet worden 
ist. Mo:gen kann sie jedoch 
wieder stabilisiert sein, um 
dann übermorgen vollends 
zu verschwinden. Jede Pro¬ 
gnose ist ausgeschlossen. 

An dieser Situation wird 
auch die Bereitschaft Ben 
Bellas, des algerischen Dik¬ 
tators, nichts ändern, Mit¬ 
glied der VAR zu werden. 
Selbst Nasse ist gegenüber 
dieser algerischen Allianz 
zurückhaltend d a die inne¬ 
ren Verhältnisse dieses nord¬ 
afrikanischen arabischen 
Staates äusserst unsicher 
sind. Vorläufig ist auch 

(Schluss auf Seite 2l 
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Was bedeuten Garantien? 


i (Schluss von Seite 1) 

jücht klar zu erkennen wie 
•weit die sowjetischen Ein¬ 
flüsse in Algerien reichen, 
vor denen NasjSer Angst hat, 
ßeitdcm seine Delegierten 
eines Tages von Krutschew 
wie Schuljungen abgekan 
zeit wurden. 

Ben Bella hatte, bevor er 
sein Amt in Algier antrat, 
in Kairo einen Besuch abge¬ 
stattet und die Gelegenheit 
zu einer wüsten Hetzrede 
gegen Israel benutzt. Unter 
dem niederdrückenden Ein¬ 
druck, den seine Worte da¬ 
mals gemacht haben, wur¬ 
de später von einer falschen 
Wiedergabe gesprochen, um 
di« Lage in Algier nicht zu 
komplizieren. Jetzt, im Be, 
sitz seiner Macht, kam Ben 
Bella auf das gleiche The¬ 
ma zurück, um wenigstens 
mit Worten die Propaganda 
und politischen Bemühun¬ 
gen Nassers zu unterstüt¬ 
zen. Nach einer Veröffent¬ 
lichung erklärte Ben Bel¬ 
la, Israel sei ,,der imperia 
listische Polyp, der in den 
afrikanischen Kontinent in¬ 
filtriert“. Israel müsse man 
,,deswegen zunächst in Afri¬ 
ka zerdrücken, bevor es in 
Tel Aviv vernichtet werden 
kann“. 

In seinen weiteren Aus¬ 
führungen meinte Ben Bel¬ 
la, Israel würde Botschaf¬ 
ter in die afrikanischen Län¬ 
der entsenden, die in Wirk¬ 
lichkeit Sendboten des im¬ 
perialistischen Zionismus 
seien. „Israel versucht in 
die afrikanischen Länder 
mithilfe seiner politischen 
Organisationen und mithilfe 
seiner Syndikate einzudrin- 
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gen“. Dieser Situation müs 
se man schnell und ener¬ 
gisch begegnen, meinte Ben 
Bella. Der algerisch« Mini¬ 
sterpräsident wird noch in 
diesem oder im nächsten 
Monat einen Gegenbesuch in 
Kairo machen; ausserdem 
werde er seinen Standpunkt 
auf der panafrikanischen 
Konferenz vertreten, die in 
Addis Abeba stattfinden 
wird. — 

In das Konzert der ara¬ 
bischen Kriegshetzer ist Ben 
Bella nun zum zweiten Mal 
mit seinen Drohungen gegen 
Israel eingefallen. Natürlich 
stört es die Araber, die Is¬ 
rael unerbittlich und feind 
lieh gegenüber stehen, dass 
eine Reihe junger afrikani¬ 
scher Staaten die besten Be¬ 
ziehungen mit Israel pflegt. 
Israel bringt diesen Län¬ 
dern Erfahrungen und Er¬ 
kenntnisse, wissenschaftli¬ 
che und wirtschaftliche Hil¬ 
fe bei der Entwicklung ih¬ 
rer jungen Staateökono¬ 
mien, insbesondere auf dem 
Gebiet der Agrarwirtschaft. 
Man kann den Gegensatz 
der arabischen zur israeli¬ 
schen Politik an diesem Bei¬ 
spiel einmal mehr mit aller 
Schärfe erkennen: die Ara¬ 
ber hetzen, aber sie tun 
nichts. Sie versuchen, die 
afrikanischen Völker mit 
leeren Parolen und national- 
chauvinistischen Redensar¬ 
ten aufzuwiegeln. Sie wär¬ 
men alte, abgenutzte Be 
griffe wie Imperialismus 
auf, um sie mit einem ge¬ 
hörigen Mass an Gift zu mi¬ 
schen. Demgegenüber treibt 
Israel eine konstruktive 
Friedenspolitik, um jungen, 
unerfahrenen Völkern bei 
ihren Bemühungen der Sta¬ 
bilisierung ihrer Wirtschaft, 
beim Aufbai ihrer staatli 
chen Institutionen, bei der 
Entwicklung ihrer Landwirt- 
ßchaften zu helfen. 

Dass es sich hierbei nicht 
um Phrasen, sondern um 
Tatsachen handelt, ist von 
den Vereinten Nationen und 
den entsprechenden Kom¬ 
missionen wiederholt aner 
kannt worden. Wenn man 
Ben Bellas Deklarationen 
genau studiert, wird man 
hieraus den Eindruck ge¬ 
winnen, daßs er selbst die 
Fakten als solche nicht leug 
net, sondern mit einer pri¬ 
mitiven Begründung Israel 
imperialistische Motive un¬ 
terstellt. Die panafrikani- 
sche Konferenz wird zeigen, 
ofb der politische Druck, den 
Nasser mit Unterstützung 
von Ben Bella und anderen 
auszuüben vermag, einmal 
mehr ausreicht, um die 
Wahrheit zu verßchleiem. 

Inmitten dieses unruhig 
hin- und herschlagenden Mee¬ 
res arabischer Illusionen und 
politischer Manipulationen, 
inmitten eines sich ständig 
verändernden Panoramas 
versucht Israel, festen Bo¬ 
den unter seinen Füßsen zu 
schaffen. Das bedeutet die 
Bemühung Ben Gurions um 
Garantien. Soll man das Sä- 


belg3rassel Nassers lind 
jetzt auch Ben Bellas über¬ 
hören? Darf Israel sich in 
Sicherheit wiegen, obwohl 
die numerische Ueberlegen- 
heit der arabischen Länder 
und deren wirtschaftliches 
Potential Israel gegenüber 
erdrückend ist? Hat Israel 
denn ein Recht, einfach mit 
einem Achselzucken die 
ägyptischen und anderen 
Drohungen nicht zu beach¬ 
ten? 

Das sind Fragen, die im 
Angesicht der allgemeinen 
Unsicherheit im Mittleren 
Osten und der schwierigen 
inneren Lage der arabi¬ 
schen Länder nur noch be¬ 
deutsamer werden. 

Die Grossmächte nehmen 
eine ausweichende Position 
ein. Auch sie können das 
Spiel der arabischen Kräfte 
nicht übersehen, das keines¬ 
wegs von einem Gehirntrust, 
sondern vom blinden Zufall 
geleitet wird. Die divergie¬ 
renden Interessen der Block¬ 
führer, der USA wie der 
Sowjetunion, ßtehen einer 
klaren Politik auch der UN 
im Wege, die naturgemäss 
von der Haltung dieser bei¬ 
den Wortführer zweier Wel¬ 
ten abhängig sind. 

Kennedy hat sich zu die¬ 
sen Fragen auf Drängen ei¬ 
niger Journalisten geäu- 
ssert. Seine Antworten, wie 
weit die USA bereit wären, 
die von Ben Gurion gegebe 
nen Garantien zu gewähren, 
waren trotz ihrer liebens¬ 
würdigen Form auswei¬ 
chend. Es hat keinen Zweck, 
sich hierüber irgendwelchen 
Zweifeln hinzugeben. Ame¬ 
rikas Präsident sagte, dass 
sich die USA gegen jede Ag¬ 
gression wehren würden. 
Auch deren Vorbereitung 
würde man zu verhindern 
wissen. Eine Grenzgarantie, 
von der Ben Gurion gespro¬ 
chen hatte, gab Kennedy 
nicht. Er bezog sich auch 
nicht auf das Grenzverspre¬ 
chen, das die drei westlichen 
Grossmächte im Jahre 1950 
gegeben hatten. Vielleicht 
hätte man eich mit einem 
solchen Hinweis begnügen 
können. Die jetzt von Ken¬ 
nedy gegebene Antwort dürf¬ 
te aber allgemein als unbe¬ 
friedigend aufgefasst wor 
den sein, weil sie äusserst 
weit gefasst und dehnbar 
ist. 

Bleiben wir bei der Er¬ 
klärung Kennedys, man 
würde auch die Vorberei¬ 
tungen einer Aggreßsion 
verhindern. Muss man die 
Begriffe interpretieren, die 
doch klar sind und durch ir¬ 
gendwelche Auslegungen nur 
verwischt werden würden? 
Was will man unter einer 
,Aggression', was unter den 
Vorbereitungen hierzu ver¬ 
stehen? Sind die ständigen 
Drohungen Nassers und eei- 
ne Beschimpfungen, ist die 
unaufhörliche Propaganda 
des Kairoer Senders, sind 
die Herstellung von An- 
griffswaffen, vor allem durch 
die deutschen Atomwissen 
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Zwischenfall in Los Angeles 

Los Angeles. — Vier Mitglieder der amerikani¬ 
schen Nazipartei wurden nach einer Schlägerei fest¬ 
genommen, die auf einer Jom Haazmaut-Feier aus¬ 
brach. Zehn Personen wurden bei dem Zwischenfall 
verletzt, der nach polizeilicher Aussage dadurch ver¬ 
ursacht wurde, dass auf der Strasse postierte Nazis 
einen Juden tätlich angriffen. — Ausser diesem Juden 
wurden vier Nazis, drei Polizisten und noch zwei wei¬ 
tere Juden verletzt. 

Die Feier fand in einem Saal statt, und das dort 
versammelte Publikum bemerkte nicht einmal, dass 
sich dr aussen Nazis mit Polizisten und zufällig dort 
anwesenden Personen schlugen. Die vier Nazis kenn¬ 
ten identifiziert werden, während ein fünfter Naziheld 
die Flucht ergriff. (ITÄ) 


sehaftler in Aegypten, ißt 
der Aufmarsch ägyptischer 
Truppen in der Sinai-Halbin¬ 
sel und der Syrer am Tibe- 
rias-See Angriffshandlun- 
gen? Muss man hierin Vor¬ 
bereitungen zu späteren At¬ 
tacken erkennen? 

Für uns stehen die Ant¬ 
worten auf diese Fragen 
fest. Kennedy aber erörtert 
das Problem, aUs wenn es 
einen rein theoretischen 
Charakter tragen würde. 

Auch die Erklärung Ben 
Bellas über den „imperiali¬ 
stischen Polypen“ hat kei 
nen westlichen Politiker ver¬ 
anlasst, diesen Drohungen 
und Hetzen Einhalt zu ge¬ 
bieten oder klar zu erklä¬ 
ren, dass solche Kriegstrei¬ 
bereien mit der UN Charter 
in Widerspruch ßtehen und 
nicht geduldet werden kön¬ 
nen. Auch der Generalsekre¬ 
tär der Vereinten Nationen 
bleibt inaktiv. Worauf war¬ 
ten all diese grossen Her¬ 
ren, die verpflichtet sind, 
über den Frieden wachen? 

Gewiss haben die Erklä¬ 
rungen Kennedys oder U 
Thants keinen grossen prak¬ 
tischen Wert. Aber als eine 
politische Stellungnahme 
könnten sie, wenn sie nur 
eindeutig und klar formu¬ 
liert werden, wichtig sein, 
weil sie den Arabern zeigen 
würden dass Vorsicht gebo¬ 
ten ist. Bisher haben die 
Amerikaner nur die Aegyp- 
ter oder, genauer gesagt 
Nasser gestützt. Sie sind ee 
doch gewesen, und sie sind 
es auch heute noch, die ihn 
an der Macht halten. Hier¬ 
durch ermuntern sie ihn in¬ 
direkt dazu, seine Politik 
weiterzutreiben. Die UN ha¬ 
ben keine ihrer Sicherheits¬ 
rats-Resolutionen ernsthaft 
durchzuführen verßueht. Sie 
haben gegen Aegypten ent¬ 
schieden, aber ihre Ent¬ 
scheidungen nirgends durch¬ 
gesetzt. Nur diese nachläs¬ 
sige, von politischen Son¬ 
derinteressen diktierte Poli¬ 
tik hat bis heute den Ab 
Schluss eines Friedens ver¬ 
hindert. 

Man braucht nicht daran 
zu zweifeln, dass ein neuer 
Abwehrfeldzug Israels ge¬ 
gen die ägyptischen Kriegs¬ 
vorbereitungen von den USA 
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missbilligt werden würde. 
Aber soll Israel zußehen, 
wie man den Angriff auf 
sein Territorium vorberei¬ 
tet? Die Zeiten sind vorbei, 
wo Juden warten, bis ihre 
Henker erscheinen. Weiss 
man das in Washington noch 
nicht? — Sollten wir noch 
einmal die Erfahrungen ma¬ 
chen, die wir in der Hitler¬ 
zeit gesammelt haben, als 
die AUüerten zugesehen ha¬ 
ben, wie man Juden in Gas¬ 
kammern verbrannte. — 

Auf daß Verlangen Ben 
Gurions nach Garantien, 
das klar ist, gehört eine kla¬ 
re Antwort und kein Orakel. 
Das Jonglieren zwischen 
den Fronten hat nur zu ei¬ 
ner Verschärfung der Zu 
stände und nicht zu einer 
Erleichterung der Lage ge¬ 
führt. Israel hat ein Recht 
auf internationale Garantie. 
Die USA sollten sich des¬ 
wegen intensiver mit der 
Frage der ägyptischen 
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Kriegs - Vorbereitungen und 
ßonstigen Machenschaften 
im Mittleren Orient be¬ 
schäftigen . Sie sollten ein¬ 
mal die Tätigkeit der deut¬ 
schen Wissenschaftler in 
Kairo untersuchen, nachdem 
man in Bonn in dieser Hin¬ 
sicht — offensichtlich aus 
innenpolitischen Rücksich¬ 
ten — nichts unternommen 
hat und eich hinter forma¬ 
listischen Gesichtspunkten 
verschanzte. — 

Israel sollte jedenfalls mit 
ungebrochener Energie von 
den Grossmächten — und 
nicht nur von den USA, son¬ 
dern auch von der Sowjet¬ 
union — verlangen, dass po¬ 
litische Garantien gerade im 
Hinblick auf die wachsen- 
de Unsicherheit im Orient 
gegeben werden. Dabei 
weiss jeder, und besonders 
gut weiss dies Israel dass 
die beste Garantie in uns 
selbßt liegt, in den Men¬ 
schen Israels sowie in der 
Bereitschaft des jüdischen 
Volkes* — 
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Der „missverstandene“ Adolf Eichmann 

ROBERT KEMPNER GEGEN HANNAH ARENDT 


Wenn man sich mit Mör¬ 
dern vom Typus Eichmann 
seit mehr als zwanzig Jah¬ 
ren befmsst, sie angehört, 
vernommen, angeklagt und 
ihre Schwächen, Stärken 
und modus exterminandi 
studiert hat, so verschlingt 
man Berichte einer gelehr¬ 
ten Theoretikern wie Han- 
nah Arendt mit besonderer 
Faszination. Dass viele Ein 
zelheiten unzutreffend sind, 
kann nicht erstaunen, da die 
intime Kenntnis der Regie¬ 
rungs-Struktur des Dritten 
Reiche ,3 und die „Bekannt¬ 
schaft“ mit den handelnden 
Mördern der Verfasserin 
mangeln. Erstaunlich ist es 
aber, wenn eine Soziologin 
von Rang sien durch faust¬ 
dicke Lügen eines Adolf 
Eichmann bluffen lässt und 
sie für bare Münze nimmt, 
so das ,3 der Wert der Studie 
beeinträchtigt wird. Zeigen 
wir dies an zwei Beispielen, 


Oberlaender wieder 
im Bundestag 

Bonn. — Dr. Theodor 
Oberländer, der gezwun¬ 
gen wurde, von seinem 
Amt als Minister für 
Flüchtlingßfragen zurück 
zutreten, weil sich die 
Anklagen gegen ihn häuf, 
ten, an der Massen Ver¬ 
nichtung von Juden in 
Lemberg beteiligt gewe 
sen zu sein, wird wieder 
in den Bundestag einzie¬ 
hen. Er wird den durch 
den Tod eines nieder¬ 
sächsischen Abgeordne¬ 
ten freigewordenen Sitz 
einnehmen. In den kürz- 
lichen Wahlen zum Bun¬ 
destag hatte Oberländer 
eine Niederlage erlitten. 
(ITA) 




Rationalisierung 

Die kurz bevorstehende Zu 
sammenlegung meiner bei¬ 
den Geschäfte bedingt eine 
Lagerreduzierung in voller 
Saison. Bei ständig steigen¬ 
den Preisen der Stoffe, Löh¬ 
ne und Unkosten bietet sich 
meinen Kunden und solchen, 
die es werden wollen, eine 
aussergewöhnliche Ein¬ 
kaufsmöglichkeit: 

200 Massanzüge 1/3 Anzah¬ 
lung, Rest nach Ver¬ 
einbarung. 

400 reinwollene An¬ 
züge . 2 800.-— 

500 reinwollene 

Mäntel . . . . 2 800 — 
120 Regenmäntel . 2 500.— 
300 Sommeranzüge 2 500.— 
60 Leinenanzüge . 2 200 — 
50 weisse Saccos . 1 650 — 
150 Flanellhosen 

38/56 . 650 — 

120 Sommer- und 

Terylenehosen . 1.200 — 

In meiner Boutique Maipti 
982 Taschentücher (engl, 
Batist) 48.—. Hemden aus 
Poplin, engl. Poplin. Synte- 
tiks, Sporthemden wegen 
Fehlens von Grössen jedes 
einzelne 550 — 

Kravatten aus imp. italieni¬ 
scher Seide .... 250 — 
und vieles mehr. 
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die den Kern des Prozesses 
betreffen. 

Ein Kernstück des Pro¬ 
zesses von Jerusalem war 
da »3 von mir in Nürnberg 
der Welt präsentierte Proto¬ 
koll der Nazi-Staatssekretä¬ 
re. Dort wurde die mörde¬ 
rische Lösung der Judenfra¬ 
ge zwischen den Behörden 
koordiniert und Eichmann 
als Programmdirektor und 
Exekutor installiert. 

Vor Gericht erzählte er, 
wie er sich nach der Konfe 


namentiert sie noch mit der 
Erklärung, die hohen Beam¬ 
ten seien nicht einmal Par¬ 
teigenossen gewesen. 

Ln Wahrneit wollte Eich 
mann sich nur mit seiner 
unwahren Behauptung ent¬ 
lasten. Tatsächlich hatten 
die ministeriellen Teilneh¬ 
mer nicht etwa überra¬ 
schend dem Mord Programm 
zugestimmt, sondern es seit 
Monaten in ihren Ressorte 
mitvorbereitet. Sie alle hat¬ 
ten laufend die Judenpolitik 


BLICK IN DIE WEL T 

von HAROLD SCHWARCZ 

Wie mitgeteilt wurde, wird der nordamerikanische 
Präsident John F. Kennedy für einige Stunden Berlin be¬ 
suchen, eine Stadt, die bekanntlich als einzige in der 
Welt eine westliche Insel im östlichen Meer darstellt. — 
Papst Johann XXIII, erhielt den Balzan-Friedens- 
preis, der ihm in einer feierlichen Zeremonie vom Prä¬ 
sidenten der Republik Italien Antonio Segni und vom frü¬ 
heren Präsidenten Italiens Giovanni Gronchi übergeben 
worden ist. — 

Die roten Chinesen werden unter Führung von Chou 
En Lai ihre ideologischen Differenzen mit den Herren 
des Kreml diskutieren. Man darf diesen Auseinanderset¬ 
zungen mit grossem Interesse entgegensehen, da diese 
für den weiteren Verlauf der weltpolitischen Begeben¬ 
heiten von grosser Einwirkung sein können. — 

Der kubanische Diktator Dr. Fidel Castro hat seine 
Russland Reise offensichtlich zu dem Zweck unternom¬ 
men, um auf diesem Umwege einen Druck auf die USA 
auszuüben. Offensichtlich war die Reise unter diesem 
Aspekt ein Fehlßchlag. — 

Aegyptens Diktator Abdel Gamal Nasser hat nach 
seinem Besuch in Algier Besprechungen mit Tito durch¬ 
geführt, um den ruinierten Block der sogenannten „Neu¬ 
tralen“ wieder zur Geltung zu bringen. — 

Bundes-Wirtschaftsminister und Kanzlernachfolger 
Prof. Ludwig Ehrhard hatte einen großen persönlichen 
Erfolg zu verzeichnen, als ihm die Beilegung eines gro¬ 
ssen Streiks gelang, der die deutsche Wirtschaft zu pa¬ 
ralysieren drohte. — 


renz unschuldig wie Ponti¬ 
us Pilatus und seelisch er¬ 
leichtert gefühlt habe: hät¬ 
ten doch die höcnst ehren¬ 
werten und juristisch ge¬ 
lehrten Staatssekretär-Teil¬ 
nehmer dem von Rein¬ 
hard Heydrich vorgetrage¬ 
nen Mordprogramm überra¬ 
schend zugestimmt. Hannah 
Arendt glaubt nicht nur die¬ 
se Einlassung, sondern or- 
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Hitlers gefördert und waren 
bis auf eine einzige Ausnah 
me Mitglieder der NSDAP, 
teilweise sogar der SS. 

Ein zweites Kernstück: 
Die Verfasserin nimmt Eich¬ 
mann die Behauptung ab, er 
sei ganz besonders durch 
iuterminißterielle und ande¬ 
re Intrigen und Machtkämp¬ 
fe in Anspruch genommen 
worden. Sie häkelt in die¬ 
ses Argument noch die Na¬ 
men und Titel von angebli¬ 
chen Konkurrenten Eich¬ 
manns in anderen Behörden 
und Zweigen der SS ein. Ge¬ 
wiss hat ein des Völkermor 
des Angeklagter das Recht, 
durch Lügen von seiner 
wahren Tätigkeit abzuleu- 
ken und wie fast alle Kriegs¬ 
verbrecher zu behaupten: 
Ich war so stark mit amtli¬ 
chen Auseinandersetzungen 
und Kompetenz-Streitigkei 
ten beschäftigt, dass ich für 
eine angebliche verbreche¬ 
rische Tätigkeit gar keine 
Zeit hatte. Darf aber eine 
krltiscne Chronistin dieser 
unsubstantierten und abge¬ 
droschenen Verteidigungs¬ 
taktik folgen? 

Zu den Schlüsseldokumen¬ 
ten des Prozesses gehören 
der Geschäftsverteilungs¬ 
plan und die Geschäftsord- 
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nung der Ministerien. Im 
Gegensatz zu jedem Baga- 
tellisierungsversuch etablie¬ 
ren sie klar für jene Kenner 
der Verwaltungsmaschine 
rie — und -er Supreme 
Court hat die Wichtigkeit 
dieses Umstandes hervorge¬ 
hoben: Eichmann war der 
alleinige Judenreferent der 
Exekutive, nämlich des 
Reichssicherheitsamtes mit 
seinen hunderten von In¬ 
nen- und Aussenbeamten, 
seinen Delegierten, Juden¬ 
beratern und verlängerten 
Armen, den SS Führern in 
den okkupierten Gebieten 
ganz Europas. 

Als Referent trug er nacn 
j; hrhundertelang feßtgeleg. 
ter Ordnung die primäre Ver 
antwortung in dem ihm zu¬ 
gewiesenen Arbeitsbereich: 
der Ausrottung des Juden¬ 
tums in ganz Europa (siehe 
diese Dokumente in „Kemp- 
ner. Eichmann und Kompli¬ 
zen“). Diesem verwaltungs- 
mässigen und „gesetzli¬ 
chen“ Schlüssel hätte bei 
der Analy»ie des Falles der 
gebührende Platz einge¬ 
räumt werde« müssen. 
Sonst stimmt der focus 
nicht. 

Wegen dieser zentralen 
Stellung innerhalb der „Go 
vernmental Murder Incor¬ 
porated“ war Eichmann ein 
major war criminal (Haupt¬ 
kriegsverbrecher). Er wäre 
deshalb in den Nürnberger 
SS-Prozessen oder im Wil- 
helmstrsijse Prozess zusam¬ 
men mit anceren Teilneh¬ 
mern der Wannsee-Konfe¬ 
renz angeklagt worden, 
wem wir ihn damals ge¬ 
habt hätten. Die gegen¬ 
teilige Annahme Hannah 
Arendts ist unzutreffend. 
Tatsächlich war Eichmann 
'bereits ein Schattenange¬ 
klagter im Wilhelmßtrassen- 
prozess, in dem wir Mini¬ 
ster, Staatssekretäre, Diplo 
maten u. a. wegen ihrer Be¬ 
teiligung an der Endlösung 
angeklagt hatten. 

„Together with others...“ 
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Vandalen 

Norwalk (Connecticut). — 
Zwei Synagogen und ein jü¬ 
disches Jugendzentrum wur¬ 
den in der naheliegenden 
Ortschaft Newport während 
der Nacht mit Hakenkreu 
zen beschmiert und beschä¬ 
digt. (ITA) 

Verhaftung einer 
Spionin 

Haifa. — Als Führerin ei¬ 
ner verdächtigen Spionage¬ 
gruppe von Beduinen an der 
libanesischen Grenze ent¬ 
puppte sich eine 22jährige 
Frau, die „schwarzäugige“ 
Khalas Jumaa. Sie wurde 
inhaftiert, nachdem man La 
ihrem Zelt ein Versteck mit 
Informationen gefunden hat 
te. 


hiess es in dem mdictment, 
und der wichtigste „other“ 
war Eichmann. Seine Mittä¬ 
terschaft an prominenter 
Stelle wurde laufend anhand 
der Dokumente erwiesen. 
Im Urteil selbst ist Eich¬ 
mann mehrfach als Mittäter 
zitiert .(Siehe: „Das Urteil 
im Wilhelmstrsßseprozess“, 
von Kempner und Haensel 
herausgegeben). 

Vielleicht hat eine höhere 
Gerechtigkeit verhindert, 
dass Eichmann schon da 
mals in Nürnberg auftauch 
te. In den ca. fünfzehn Jah¬ 
ren. die seitdem vergangen 
sind, ist Eichmanns Rolle 
als unermüdliche! und fana¬ 
tischer Chefingenieur der 
Judenausrottungrs - Maschi 
nerie durch neue Dokumen¬ 
te noch klarer als früher 
geworden, so dass es in Je¬ 
rusalem zu dem wohl be 
gründeten und ur.ausweicn- 
lichen Urteil kommen muss¬ 
te. Inzwischen wurde auch 
mit den neu aufgenomme¬ 
nen Untersuchungen die 
Zeit reif, um Eichmanns 
Komplizen der Gerechtigkeit 
zuzuführen. 


Die neue Lag' 
in Mittelost 

Jerusalem. — Ueber den 
Wandel, der sich in der La¬ 
ge im Mittelostraum wäh¬ 
rend des letzten Jahres voll¬ 
zogen hat, berichtete Gene¬ 
ralstabschef Zwi Tsur in ei¬ 
ner der letzten Nummern 
der Wocheuzeitung der Isra¬ 
el Armee „Bamachane“. 

Tßur verweist im beson¬ 
deren auf die geschwächte 
Position Transjordaniens 
und betont, dass Israel die 
Ereignisse in den arabi¬ 
schen Nachbarländern mit 
der grössten Aufmerksam¬ 
keit verfolgen müsse. (ITA) 


. ..... 
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Ereignisse der Woche 


Sharett in Brasilien 

Israels Expremier und frü¬ 
herer Aussenminäster Moshe 
Sharett, Präsident der Jew- 
ish Agency, der erst kürz¬ 
lich Argentinien und Uru¬ 
guay besucht hat, hielt sich 
in Brasilien auf, wo er vor 
mehr als 3.000 Personen 
über die Probleme Israels 
sprach. Sharett forderte ei¬ 
ne noch enger« Verbindung 
im Sinne der zionistischen 
Ideen und Forderungen zwi¬ 
schen den Menschen in Is¬ 
rael und den lateinamerika 
nischen Jischuwim, die ent¬ 
sprechend ihrer Grösse und 
Bedeutung auch Verpflich¬ 
tungen für die Zukunft des 
jüdischen Volkes auf sich 
nehmen müssen. — 

Ehrung für Arcavi 

Der israelische Botschaf¬ 
ter in Uruguay, Don Jizcbak 
Arcavi —, der in Argenti¬ 
nien gross geworden ist und 
hier studiert hat, — verlässt 
nach mehrjähriger Amtszeit 
Uruguay, wo er als israeli¬ 
scher Botschafter grosse 
Erfolge verzeichnen konnte. 


Arcavi hat es verstanden, 
die Beziehe* gen zwischen 
Israel und Uruguay trotz 
mancher politischer Schwie¬ 
rigkeiten weiter zu vertie¬ 
fen. In früheren Jahren war 
Uruguay stets in der vor¬ 
dersten Front der Länder zu 
finden, welche die zionisti 
sehen Forderungen unter¬ 
stützten und für die Schaf¬ 
fung eines jüdischen Staates 
eingetreten sind. Spätere in- 
ner-uruguayische Probleme 
erschwerten die Situation, 
die aber in keinem Augen¬ 
blick den freundschaftli¬ 
chen Kontakt zwischen den 
beiden Ländern gefährdeten. 

Botschafter Arcavi setzte 
die Tradition seiner Vorgän¬ 
ger fort und unterhiel sei/ 
aktive und freundschaftli¬ 
che Beziehungen zu den re¬ 
präsentativen Orgcnlsatio 
nen der jüdischen BevÖlke- 


TEATRO COLON 

Viernes 17 a las 21 hs.: 
2da. func. de Gran Abono: 
“Otello“ de Giuseppe Ver¬ 
di con Jon Vickers, Raina 
Kabaivanska. Louis Quilico, 
C. Cossutta, I. Casey, J. Al- 
gorta, I. Pasini, G. Boschet- 
ti, J. Crea. Direc. de orq.: 
Berislav Klobucar. Regie y 
escenografia: Emst Poett- 
gen. Dir. d. coro: Tulio Bo- 
ni. Vest. R. Ctevaldo. Dir. 
d. coro de nifios: V. Scia 
marella. Orq. y coro esta- 
ble del T. Colon. Par a esta 
func; es obligat, traje de 
etiqueta p. damas y eaba- 
Hercs en plate; y placos. 

Domingo 19 a las 17 hs.: 
2da. func. del ab. domingo 
vespert. “Otello“ de Verdi 
con el mismo reparto del 
viernes. 

Miercoles 23 a las 21 hs.: 
func. extraord.: “Otello“ de 
Verdi con el mismo repar¬ 
to del viernes. 


rung in Montevideo. Vor al 
lern unterstützte Arcavi die 
kulturelle Arbeit der ver¬ 
schiedenen Gemeinden und 
Organisationen, förderte 
aber auch die konkrete Tä¬ 
tigkeit der zionistischen 
Gruppen und ihrer Fonds. 

Die Versetzung Arcavis, 
der als Botschafter nach- 
Mexiko berufen wurde, hat 
in allen Kreisen Bedauern 
ausgelöst, da er sich über 
all der grössten Wertschät¬ 
zung erfreute. — 

Verbot genügt nicht 

Unser Kollege, die in 
spanischer Sprache erschei¬ 
nende Wochenschrift „Mun¬ 
do Israelita“ stellt fest, 
dass allein das Verbot der 
Tacuara und anderer extre¬ 
mistischer Jugend und Ter¬ 
ror Organisationen nicht ge¬ 
nügen wüirde, dass die Re¬ 
gierung vielmehr auch die 
erforderlichen Massnahmen 
ergreifen solle, um die ge¬ 
troffene Anordnung wirksam 
zu machen. Ohne die Durch¬ 
führung der Untersuchung 
über die von Tacuara und 
ähnlichen Organisationen 


verübten Delikte wird das 
Verbot nur auf dem Papier 
stehen. 

Das Verbot der Existenz 
nazistischer Gruppierungen 
oder nazi-ähnlicher Verbän¬ 
de ist eine absolute Notwen¬ 
digkeit für da »3 Land, meint 
Mundo Israelita, damit die 
Ordnung und das Recht wie¬ 
derhergestellt werde. Dieser 
Auffassung schliessen wir 
uns an und unterstreichen, 
dass es für da .3 Prestige des 
Landes in der westlichen 
Welt ven grosser Bedeutung 
ist, dass mit dem Tacuara 
Spuk endlich ernsthaft 
Schluss gemacht w ; ird. — 

Woche des 
Jüdischen Hospitals 

Der Präsident des Jüdi¬ 
schen Krankenhauses „Es. 
ra“ informierte die Presse 
über die Proklamierung der 
„Woche des Jüdischen Ho^ 
spitals“ und bat die Jour¬ 
nalisten, die Oeffentlichkeit 
von der schweren finanziel¬ 
len Lage dieses Kranken¬ 
hauses in Kenntnis zu set 
zen. Jn dieser traditionellen 
Woche, die im nächsten Mo¬ 
nat veranstaltet wird, wer- 


Das bekannte Theater¬ 
stück „ANLORRA“ von 
Max Frisch wird von dem 
Grupo del Sur im Teatro 
San Telmo während des Mo¬ 
nats Juni, und zwar in ei¬ 
ner Uebersetzung von Nico¬ 
las Costa und unter der Lei¬ 
tung von Juan Calos Gene 
uraufgeführt werden. Das 
Szenenbild wird Luis Diego 
Pedreira entwerfen. 

Das Ensemble ist erwei¬ 
tert worden; es besteht nun¬ 
mehr aus: Agustm Alezzo, 


den Mitglieder der sehr ak¬ 
tiven Damen- und Herren¬ 
kommission des Kranken¬ 
hauses sowie freiwillige Hel¬ 
fer eine Werbetätigkeit, ent¬ 
falten, die sich an alle Ju 
den wendet, und sie zur 
Mitarbeit, b:zw. Mitglied¬ 
schaft auffordern, um die 
Ziele dieser segensreichen 
Institution zu unterstützen. 

In unserer nächsten Aus¬ 
gabe werden wir noch aus¬ 
führlich über diese Presse 
konfeienz berichten. 

Besuch aus Israel 

Der israelische Abgeord¬ 
nete zur Knesset Jizchak 
Golan, der auch der Chef 
der chaluzischen Jugend-Be¬ 
wegung Hanoar Hazioni ist, 
traf zu einem Besuch in Ar 
gentinien ein. Golan i»3t Mit¬ 
glied der liberalen Partei Is¬ 
raels. Seit seiner Jugendzeit 
in Lemberg arbeitet er für 
den Hanoar Hazioni; er ge¬ 
hört zu den Gründern des 
Kibbuz Tel Jizchak-und be¬ 
tätigte sich frühzeitig im po 
litischen Lebens Israels. 

Im Parlament entfaltete 
der Deputierte Golan eine 
lebhafte Tätigkeit in ver¬ 
schiedenen Kommissionen. 

Während seines Aufenthal¬ 
te^ in Argentinien wird Go¬ 
lan u. a. an der Eröffnung 
der Vereinigten Kampagne 
in Parana und Santa Fe teil¬ 
nehmen. 

WIZO-Gruppe 
Hanna Szenes 

Die WIZO Gruppe Hanna 
Szenes eröffnete ihre dies¬ 
jährige Arbeit mit einer 
Kulturveranstaltung, die von 
der Präsidentin der Gruppe, 
Frau Mu*;got Schmul, mit ei¬ 
nigen grundsätzlichen Be¬ 
merkungen über die WIZO- 
Arbeit eingeleitete wurde. 
Anschliessend ergriff Frau 
Rabb. Oppenheimer das 
Wort zum Thema ..Die 
rechtliche Stellung der Frau 
im Judentum“, das mit gro¬ 
sser Sachkenntnis und in ei¬ 
ner interessanten Form 
dargestellt w T urde. Die be¬ 
lehrenden und besonders 
sympathisch vorgetragenen 
Gedanken fanden ein dank¬ 
bares und aufnahmefreudi¬ 
ges Publikun , das der Red¬ 
nerin durch starken Applaus 
dankte. 

Kehilla 

Am Sonntag, den 19. ds. 
Mts., findet im Saal der Ke¬ 
hilla in der Pasteur 633 ein 
Vortrag der Ghettokämpfe- 
rin Chaika Grossmann in 
jiddischer Sprache über 
„Der Ursprung des moder¬ 
nen Antisemitismus“ statt. 
Frau Grossmann war einer 
Einladung zu der Feier an¬ 
lässlich des 20 Jahrestages 
des Warschauei Ghettoauf¬ 
standes gefolgt Ihr Vortrag 
in der Kehilla wird das 
grösste Interesse weitester 
Kreise finden. D a mit einer 
sehr grossen Beteiligung zu 
rechnen ist, wird gebeten, 
rechtzeitig zu erscheinen. 

Jeden Donnerstag abends 
um 21 Uhr findet wieder der 
Tenach Kurs unter Leitung 
von Professor Roisen statt. 
Es wird gebeten, ein Te 
pach-Exemplar mitzubrin- 
gen. Alle Veranstaltungen 
sind frei. Sieb« auch unsere 
wöchentlichen Anzeigen in 
der Jüdischen Wochenschau. 


Miguel M. Bruse, Jose Ca¬ 
nossa, Roberto Durän, En 
rique Escope August Fer- 
nändez, Carlos Gandolfo, Su- 
sana Lanteri, Cipe Lincows- 
ky, Raul Orozco, Francisco 
Ruilan, Alberto Rov, Susa- 
na Sirt und Meme Vigo. — 
Die Nachricht, dass von die 
ser Schauspielertruppe das 
Stück Andorra aufgeführt 
werden wird, hat unter al¬ 
len Theaterfreunden grosse 
Begeisterung ausgrlöst. 


Zum Verbot der Tacuara 

New York. — Der Jüdische Weltkongress erklär¬ 
te sich „höchst befriedigt“ von dem EnJcchluss der 
argentinischen Regierung, die beiden antisemitischen 
Organisationen Tacuara und Guardir* Restauradora 
Nacionalista zu verbieten. Der Ausdruck der Aner¬ 
kennung des Weltkongresses wurde von seinem stän¬ 
digen Vertreter vor den UN, Dr. Maurice Perlzweig, 
in einem Schreiben an den ständigen stellvertreten¬ 
den Repräsentanten Argentiniens vor den UN, Lucio 
Garcia del Solar, ausgesprochen. 

Perlzweig begrüsst in seinem Schreiben da», Ver 
bot dieser beiden Organisationen, „die so viele un¬ 
gesetzliche antisemitische Terrorakte verübt haben 
und nicht nur versuchten, die jüdische Bevölkerung 
in Schrecken zu versetzen sondern gegen ihre Opfer 
sogar in einigen Fällen körperliche Gewalt anwand¬ 
ten, wodurch .sie ihre Missachtung der Menschenrech¬ 
te und der demokratischen Tradition bewiesen, die 
auf der gegenseitigen Achtung unter den verschiede 
nen kulturellen und religiösen Gruppen der Einwoh¬ 
nerschaft beruht“. 

Die argentinische Regierung, so unterstreicht 
Perlzweig, hat „der Sache der Menschenrechte einen 
Dienst erwiesen, der weit über seine lokale Bedeu¬ 
tung hinausgeht“. (ITA) 


„Andorra“ im Teatro San Telmo 


Hebraeischer Unterricht 
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EL MONTE SCOPUS — HAR 
HATZOFIM (1) 

(Columna derecha) 

<4 Desde la cima del Har hatzofim — 
Shalom a ti, Yerushalayim“, cantaba 
Avigdor Hamehiri (2) del Monte Scoous 
cerca de Yerushalayim. Conocido ya bajo 
este nombre en los dfas del segundo tem- 
plo, el monte se eleva frente a Yerusha¬ 
layim, la Capital de Israel, por )o cual se 
llam a “Monte Mirador“. 

El Har hatzofim sirvlö a Sanjerib (3) 
rey de Asiria, y a Tito (4), el enemigo 
romano, como ultima etapa antes de la 
conquista de Yerushalayim. La leyenda 
cuenta ademäs que desde la cima del 
Har hatzofim el rey mosias llegarä a nos- 
otros. 

Unos 50 anos aträs, el terreno de este 
monte ha sido comprado para construir 
sobre el la primera universidad hebrea 
en Eretz Yisrael. 

Los cürsc »3 emi>ezaron en la universi¬ 
dad hace 35 anos, pero fueron interrum- 
pidos en el ano 1948. dado que los ära- 
bes cortaron el acceso al monte. Sölo 
eada 

(Columna izquierda) 

dos semanas algunos guardias y funcio- 
naric .3 de la universidad van allä para 
cuidar el lugar y Iss instalaciones. 

cQue se encuentra allä? Institutes de 
ciencias humanas, flsica, qufmica y ju- 
daismo, etc. Asimismo el hcspital “Ha- 
dassa“ con la escuela para enfermeras 
y l a facultad de medicina. En aquel tiem- 
po era el hospital mäs completo del Cer- 
cano Oriente. Desde todos los paf<?es, in- 
cluso los ärabes llegö la gente para eu- 
rarse 

En el monte, euya altura es öe 2500 
pies, se halla tambien una bjblioteca na- 
cional la que conto en el afio 1948 casi 
medio millön de libros, centenareß de in- 
cunables y manuscritos. 

En el monte hay tambien una cueva 
interesante. l a cueva de Nicanor, que Ue* 
va el nombre de un judio egipcio quien 
donö los portones para el segundo templo. 


1) literal mente: Monte Mirador; en grie- 
go: mirada = scopus. 

2) escritor hebreo, nacido en Hungria en 
1890: desde 1921 vive en Israel. 

3) 701 a. C. 

4) 70 p. C. 


DER SKOPUSBERG — HAR 
HATZOFIM (I) 

(Rechte Spalte) 

„Vom Har hatzofim — Gruss dir, Ye- 
ruschalayim!“ besang Avigdor Kameär 
(2) den ~ Skopueberg in Yeruschalayim. 
Noch aus den Tagen des Zweiten Tempels 
ist der Berg unter diesem Namen be¬ 
kannt. Diessr Berg schaut von gegenüber 
auf Yeruschalayim, Israels Hauptstadt, 
darum heisßt er „Ausschau-Berg“. 

Har hatzofim war für den assyrischen 
König Sancheriva (3) und für den römi¬ 
schen Feind Titus (4) letzte Etappe vor 
der Eroberung Von Yeruschalayim. Die 
L?gende erzählt auch, dass vom Gipfel 
des Skopusberges der Künig-Mc»3S.’as zu 
uns kommen wird. 

Vor ungefähr 50 Jahren wurde das 
Terrain dieses Berges gekauft, um die 
erste hebräische Universität in Erez Isra¬ 
el auf ihm zu bauen. 

Die Studien begannen in der Univer¬ 
sität vor 35 Jahren, doch wurden sic seit 
1948 unterbrochen, denn die Araber 
schnitten den Zugang zum Berg ab. Nur 
alle 

(Linke Spalte) 

zwei Wochen begeben sich einige Tsrael- 
Schutzleute und Universitätsarbeiter dort¬ 
hin, um den Ort und die Anlagen zu schüt¬ 
zen. 

Was befindet sich dort? Das geistes¬ 
wissenschaftliche, physikalische, chemi¬ 
sche und judaistische Institut etc. Ferner 
das „Hadassa“- Krankenhaus mit der 
Schwesternschule und der medizinischen 
Fakultät. Seinerzeit war e»3 das vollkom¬ 
menste Krankenhaus im Vorderen Orient. 
Aus allen Ländern, auch aus arabischen, 
kam man zur Behandlung hierher. 

Auf dem Berg, dessen Höhe ca. ?.500 
Fuss ist, befindet sich auch eine Nano- 
r.albibliothek, die 1948 eine halbe Million 
Bücher, Hunderte von Inknabeln und 
Handschriften enthielt. 

Auf dem Berg befindet eich auch eine 
interessante Höhle, die Nikanor Hrhle 
nach dem Namen eines ägyptischen Ju¬ 
den, der für den Zweiten Tempel die To¬ 
re gespendet hatte. 

1) Wörtlich: Berg der Späher oder Berg 
des Ausblicks, wie es die griechische 
Uebersetzung „Skopus“ wiedergibt. 

2) Aue Ungarn stammender hebräischer 
Schriftsteller. 1921 als 31-Jähriger ein¬ 
gewandert, war aktiver Offizier im 
österreichischen Heer während des L 
Weltkrieges :md schilderte seine Ergeb¬ 
nisse im Roman „Der grosse Wahn- 
sinn“. 

3) 701 v. d. Z. 

4) 70 d. g. Z. 
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Vorbereitungen und Organisation 


(1. Fortsetzung) 


ERLEBNISSE UWD ERKENNTNISSE EINER REISE 


H. Sw.: — Jeder tut gut 
daran, politische Entschei 
düngen genau zu überden¬ 
ken. Nachdem ich mich mit 
einigen Freunden beraten 
hatte, mit anderen in Füh¬ 
lung getreten war, nahm ich 
die an mich gerichtete Ein¬ 
ladung an. Die Vorbereitun¬ 
gen der Reise lagen in Hän¬ 
den des jungen und äu 
sserst gewandten Journali¬ 
sten Klaus Sommer, der ei¬ 
ne führende Stellung in der 
Presseabteilung der bonae- 
renser Botschaft der Bun¬ 
desrepublik bekleidet. Er 
war sichtlich zufrieden, dass 
ich ihm mein Ja übermittel 
te. Sie werden ein neues, 
ein anderes Deutschland 
kennen lernen, meinte er. 
Dann ging er zu den tech¬ 
nischen Punkten über. 

Wir haben da einen aus¬ 
führlichen Fragebogen, wie 
sollte es bei uns Deutschen 
auch andere sein, bemerkte 
er diplomatisch, um auf die¬ 
se Weise eine etwa scharfe 
Beakticn oder Ablehnung 
abzufangen. Wir alle haben 
aber inzwischen in anderen 
Ländern auch einen Büro 
kratismus kennen gelernt, 
der mitunter noch ärger als 
preussische Fragebögen ist. 
Pass- oder ähnliche Proble 
me eind für argentinische 
Bürger nicht gegeben, die 
heut« ohne Visum fast alle 
europäischen Länder berei¬ 
sen können. 

Der Fragebogen war wirk 
lieh umfassend. Man wollte 
einfach alles wissen, Her¬ 
kommen und Bildung, Inter¬ 
essen und Beschäftigung. 
Das sind Fragen, die ohne 
weiteres leicht beantwortet 
werden können. Die — mir 
unsichtbare — Karteikarte 
oder vielleicht sogar ,,mei¬ 
ne Akte“ wurde durch meh 
rere Daten bereichert. Heu¬ 
te hat doch jeder in ver¬ 
schiedenen Li ndern seinen 


präsumptiven Steckbrief. 
Dass solche Akten geführt 
werden, wusste ich vorher, 
wurde mir aber später in 
der Bundesrepublik bestä¬ 
tigt, nicht direkt selbstver 
ständlich;. wohl aber konn¬ 
te ich dies aus einigen 
Bemerkungen meiner Ge- 
sprächsparner entnehmen, 
die ausgezeichnet über mich 
und nicht erst ab grstern 
informiert waren. Ich fand 
hierin keine besonders b? 
merkenswerte Tatsache. In 
gewisser Hinsicht war es 
mir angenehm mrn brauch 
le nicht darüber mehr zu 
sprechen. 

Dann kam eine eigenarti¬ 
ge Frage, die man mir mit 
einigen Entschuldigungen 
vorlegte und jenem freund¬ 
lichen Lächeln, das besa¬ 
gen soll: bei gegenseitigem 
guten Willen werden wir 
auch hierauf eine Antwort 
finden. Journalist Sommer 
ist auch Diplomat, sicher¬ 
lich auch ohne einen diplo¬ 
matischen Pass. Er sprach 
also nicht seine Frage, son¬ 
dern lächelte sie mir zu: 
,,Wie ist Ihre Einstellung zu 
Deutschland?“ Das ißt auch 
eine Frage dieses Fragebo¬ 
gen - Verhörs? entgegnete 
ich. Er lächelte mir ein Ja 
entgegen und meinte, ich 
werde ,»feindlich“ einfügen. 

Sehr geschickt, junger 
Mann, dacht? ich, sagte es 
aber damals nicht so krass, 
wie ich es jetzt schreibe. 
Wenn meine E rstellung mit 
t'em Wort ,,feindlich“ wirk¬ 
lich charakterisiert wäre, 
würde ich bestimmt Eure 
Einladung nicht annehmen. 
Dass ich ein erbitterter Geg¬ 
ner des Naziregimes bn, 
weiss jeder, wie weit dies 
die Feindschaft gegen die 
Bundesrepublik einschliesst, 
ßoll vor der Reise jedenfalls 
nicht gesagt werden. Feind¬ 
lich ist auch eine zu primi- 


Deuffte Theater 


IN BUENOS AIRES 

TEATRO ASTRAL 

CORRIENTES 1639 — T. E. 46-99S4 

SAISON 1063 

BEGINN 27. MAI — Spielplan mH 8 Premieren 

„WENN DER STORCH KOMMT“ 

Komödie von A. Roussin 

„DIE HEILIGE FLAMME“ 

Drama von S. Maugham 

„WUNSCHTRAEUME“ 

Lustspiel von Beatrice Ferrolli 

„GEFAEHRLICHE KURVE“ 

Schauspiel von J. B. Priestley 

„HOTEL DU CCMMtRCE“ 

Komödie von F. Hochwälder 

„VOM TEUFEL GEHQL1“ 

Drama von K. Hamsun 

„LEONCE UND LENA“ 

Lustspiel ven Georg Büchner 

„2 EINAKTER“ 

(Hörspiele) von F. Dürrenmatt 

©der 

„OBERST CHABERT“ 

von Hans J. Rehfiseh 

„SEINE MAJESTAET LAESST BITTEN“ 

oder 

„Die hellgelben Handschuhe“ 

Musikalische Konuüdien von W. Kollo 
Neben dem ständigen Ensemble aus Buenos Aires 
wurden 3 RegVseure und 4 Schauspielerinnen und 
Schauspieler als Gäste verpflichtet. 

Die Vorstellungen werden in diesem Jahr im TEA 
TRO ASTRAL, Corrientes 1639. an folgenden Tagen 
stattfinden: Jeweils Montag um 21 Uhr. Donnerstag 
und Freitag 19 Uhr, Sonnabend 17 Uhr und 
Sonntag um 15 Uhr. 

Der ABONNEMENTSVERKAUF an der Kasse des 
,,Teatro Astral“ hat bereits begonnen. 

Die Theaterkasse ist werktäglich von 10—12 und 
15—19 Uhr, Sonnabend von 10—12 Uhr geöffnet. 


tive Formulierung, die we¬ 
der meine noch die Einstei 
lung vieler anderer um¬ 
schreiben würde. Bitte no¬ 
tieren Sie also: äusserst 
kritisch. 

Der Fragebogen gab sich 
damit nicht zufrieden. Er 
wollte die Gründe dieser 
„äusserst kritischen“ Ein¬ 
stellung festhalten. Schrei¬ 
ben Sie, weil ,,er den Tritt, 
den er und alle bekommen 
haben, nicht vergessen 
kann“. Sommer schrieb es 
getreulich nieder. Mit Si¬ 
cherheit kam ich nicht be 
haupten. dass diese Antwort 
mir meinen Besuch auch 
von Seiten vieler Gesprächs¬ 
partner erleichterte. Aber 
meine Vermutung ist beina¬ 
he eine Gewissheit. 

Ich will nicht verschwei¬ 
gen, dass mir die vornehme 
und zurückhaltende Art des 
Herrn Klaus Sommer vie¬ 
les erträglicher gemacht hat 
und zur Ueberwindung man 
eher Aversionen beitrug. 
Auch die folgenden Ausspra¬ 
chen mit dem deutschen Ge¬ 
schäftsträger in Argentinien, 
Botschaftsrat Dr. Werner 
Brückmann („Ich freue 
mich, dar; Sie fahren“) so¬ 
wie mit den Legationsräten 
Dr. Walter Kopp und dem 
Pressechef Dr. Klaus Tim- 
mermann waren wie immer 
angenehm und von freund 
schaftlichem Geist getragen. 
In Umkehrmg eines ge¬ 
fährlichen Satzes könnte 
man heute sagen: Ja, wenn 
alle Deutschen wie diese 
Männer wären, dann würde 
es niemals Probleme gege¬ 
ben haben. Immerhin ist es 
gut zu wissen, dass sich 
manche Verhältnisse doch 
gründlich geändert haben. 

Die wesentlichen Fragen 
erstreckten sich aber auf 
die Interessengebiete und 
Probleme, über die ich bei 
meinem nur 14tägigen Auf 
enthalt Einzelheiten zu er¬ 
fahren wünschte. Diese An¬ 
gaben wurden vorher ge¬ 
macht, um die Möglichkeit 
zu schaffen, den Besuch des 
Eingeladenen gründlich vor¬ 
zubereiten. Es ist inter.e- 
sant und sei hier bemerkt, 
dass es in der Bundesrepu¬ 
blik eine besondere Organi¬ 
sation gibt, „Inter-Natio¬ 
nes“ genannt, die alle offi 
zielten Besucher empfängt 
und ihnen ein bis in die Ein¬ 
zelheiten ausgearbeitetes 
Programm übergibt, das ih¬ 
ren vorher geäusserten 
Wünschen und Interessen 
genau entspricht. 

Mein Vorschlag wurde 
angenommen. Ich gab an, 
mich über folgende Fragen 
unterrichten zu wollen: 1.) 
Das Leben und die Situation 
der in Deutschland wohnen¬ 
den Juden. — 2.) Die Hai 
tung der Bundesrepublik ge¬ 
genüber dem Staate Israel. 
3.) Das Problem der Wie¬ 
dergutmachung. — 4.) Die 
wirtschaftliche Situation der 
lateinamerikanischen Län¬ 
der und die Europäische 
Wirtschafte - Gemeinschaft 
(EWG). — 5.) Gibt es neo¬ 
nazistische Kräfte, Tenden¬ 
zen und Bewegungen? — 6.) 
Kriegsverbrecher. Prozesse, 
ihre Durchführung und ihre 
Wirkung. — 7.) Das literari 
sehe Schaffen im neuen 
Deutschland). — 

Man wird zu geben müs¬ 
sen, dass dies ein reichlich 
grosses Programm ist. Es 
wäre vielleicht vermessen 
zu behaupten, dass ich alles 
gesehen und studiert habe, 
was mit den aufgeworfenen 
Fragen in Zusammenhang 
steht. Hierzu wären auch 
vier Wochen wahrscheinlich 
zu wenig. Immerhin darf 
man feststellen, dass dank 
der guten »Vorbereitungen 
und des guten Willens all 
derer, mit dneen ich in die¬ 
ser 1 nnpp berechneten Zeit 
zusammen war, die Bildung 
eines Urteils ermöglicht 
oder erleichtert wurde. 

Mein von Inter-Nationes 
ausgearbeitetes Programm 


nahm weitgehend auf mein 
persönliches Wohlergehen 
Rücksicht. Es waren reich¬ 
lich viele Ruhe- und Erho¬ 
lungspausen eingelegt, die 
ich sämtlich gestriciien ha¬ 
be. Pausenlos war ich un¬ 
terwegs. Sicherlich war dies 
anstrengend, jedenfalls für 
meine Begleiter, die mir 
überall von Inter-Nationes 
zur Verfügung gestellt wor¬ 
den sind. In einem Fall ha 
be ich sogar zwei Begleiter 
„verbraucht“, da es für ei 
nen zu viel war. 

Bei aller Bescheidenheit 
darf ich bemerken, dass mir 
einige andere Umstände zu¬ 
gute kamen, um ein so um¬ 
fangreiches Programm zu 
bewältigen. Wichtig ist na¬ 
türlich, dass ein Besu¬ 
cher die Landessprache bc- 
herreeht, was bei den mei¬ 
sten eingeladenen Gästen, 
von denen mir manche auf 
der Reise begegneten, nicht 
der Fall ist. Sodann habe 
ich mich Jahre, wenn nicht 
Jahrzehnte, mit den Fragen 
beschäftigt und auseinander¬ 
gesetzt, die ich zum Gegen 
stand meiner Interessen 
während dieser Reise ge¬ 
macht haben. Die Reise wur¬ 
de also nicht unvorbereitet 
angetreten. Für einen Spe¬ 
zialsten ist das Erkennen 
der Probleme leichter als 
für den. der sich nur ober¬ 
flächlich für Dinge interes¬ 
siert. Schliesslich spielt ne¬ 
ben der Sachkenntnis und 
dem Beherrschen der Spra¬ 
che auch die Vertrautheit 
mit den geographischen Ge¬ 
gebenheiten eine grosse Rol¬ 
le. In diesem Sinne habe 
ich wenig Neues zu sehen 
bekommen, obwohl selbst 
vertraute Dinge und Er 
scheinungen durch die mir 
auf diese Weise gegebenen 
Möglichkeiten in anderem 
Licht erschienen sind. Man 
konnte mehr sehen a -s der 
gewöhnliche, selbst sehr gut 
vorbereitete Tourist. 

Bevor dieser Bericht ei¬ 
gentlich erst beginnen kann, 
muss ich die Technik von 
Inter - Nationes schildern, 
weil dies für den Aussenste- 
henden von Interesse sein 
dürfte. Die .eigentliche' vor¬ 
bereitende Stelle war das 
Bunftlespresse Amt in Bonn, 
in meinem Fall di? Südame¬ 
rika-Abteilung, di? heut? un¬ 
ter der Leitung des Herrn 
Bayer steht, der rund 20 
Jahre in Brasilien gelebt 
hat, also ein ausgezeichne¬ 
ter Kenner der lateinameri 
kanischen Verhältnisse ist. 
In den letzten Jahren war 
Bayer Pressereferent in Rio 
de Janeiro; sein Posten wird 
heute ven Dr. Duncker be¬ 
kleidet, der sowohl sein 
Nachfolger wie sein Vorgän¬ 
ger ist. Dr. Duncker, ein in 
Chile geborener Deutscher, 
war früher LeHer der Süd¬ 
amerika-Abteilung des Bun 
despresse-Amtes, mit dem 
mich seit Jahren recht 
freundschaftliche Beziehun¬ 
gen verbinden. 

Herr Bayer ist «in grosser 
Kenner des Pressewesens. 
Eine Unterhaltung mit ihm 
ist ein Gewinn. Er ist ein er¬ 
bitterter Gegner der Nazis, 
in deren Reich er auch nicht 
einen Tag gelebt hat. Im 
Bundespresseamt fanden die 
letzten Vorbereitungen für 
meine Reise statt. Dort kam 
ich auch zum ersten Mal 
mit Inter Nationes in Be 
rührung, wo mir das „Rah¬ 
men-Programm“ übergeben 
wurde, das dann von den 
Zweigstellen der Inter-Na¬ 
tiones in den von mir be 
suchten Städten bis in alle 
Einzelheiten ergänzt worden 
ist. 

Wohin ich auch kam, 
überall erwarteten mich die 
Mitarbeiter von Inter-Natio¬ 
nes auf dem Flugplatz oder 
am Bahnhof. Die grössten 
Bequemlichkeiten und Er¬ 
leichterungen, über die sich 
jeder Tourist freuen würde, 
standen zur Verfügung. Wo¬ 
hin ich g r.g, wurde ich von 
den Beauftragten der Inter 
Nationes begleitet, die ich 


Musik in Buenos Aires 


NICANOR ZABALETA 
IM TEATRO COLON 

Vier Spanier sind es, die 
den Ruhm ihrer Instrumen¬ 
te in alle Walt tragen: der 
Cell st Pablo Casals — die¬ 
ser noch weit darüber hin 
weg als Philosoph, Philan¬ 
throp und Jniversalmusi- 
ker — Gaspai Casado auf 
dem gleichen Instrument; 
Andres Segovia, der die Gi¬ 
tarre vom Folklor? zurück 
in den Konzertsaal führte, 
und der Harfenist Nicanor 
Zabaleta, der uns nach 
mehrjähriger Abwesenheit 
einen neuen Besuch afctilat 
tet. 

Trotzdem uns Zabaleta 
noch gut als Meister seines 
Inst •uments iu Erinnerung 
ist, frappiert er stets aufs 
neue durch seine phänome¬ 
nale Technik, durch die in¬ 
tim? Art, der Harfe subtile, 
säuselnde Töne zu entlok- 
ken, deren Frequenz er frei¬ 
lich bis zum tosenden for- 
tissimo zu steigern weiss. 
Man hat bei ihm den Ein¬ 
druck, dass er die Saiten 
nicht greift, sondern sie 
liebkost. 

Nicanor Zabaleta machte 
sein triumphales „come 
back“ in einem Rezital, des¬ 
sen Programm Kompositio 
nen von Bochsa, Karl Ph. 
E. Bach, Händel, Vivaldi (in 
Bearbeitung von Johann S?b. 
Bach), Faure, Albeniz. Gian 
neo, Pittaluga und Guridi 
nannte. Lediglich die .,So- 
natina (1947)“ von Luis 
Gianneo und die „Trois Etu- 


des“ ven Robert Niehelas 
Charles Bochsa — dem 
„llartenisten Napoleons“ — 
sind direkt für Harfe ge¬ 
schrieben. Bei allen anderen 
Werken handelt es eich um 
Transskriptionen. 

Einen Abend darauf spiel¬ 
te Zabaleta mit Orchester¬ 
begleitung das c-dur Kon¬ 
zert vor Boieldieu und das 
„Concierto Serenata“ von 
Joaquin Rodrigo, dessen rei¬ 
zend-graziöser erster Satz in 
langen Passagen auf dem 
dem Orgelpunkt geschrie. 
ben kt. Juan Emilio Mar¬ 
tini, der mit Energie und 
Umsicht das mittelmässig 
spielende Philharmonische 
Orchester dirigierte, war Za¬ 
baleta ein aufmerksamer 
Begleiter. Von der orche¬ 
stralen Umrahmung des 
Konzerts verdient als gut 
gelungen die Wiedergabe der 
Passacaglia op. 14 des Ar¬ 
gentiniers Rodolfo Arizaga 
erwähnt zu werden, dessen 
origineller Dialog zweier 
Streichorchester sauber her¬ 
ausgearbeitet wurde. Dage¬ 
gen Hessen die Interpretatio¬ 
nen der c-dur-Sympho;ie 
von Boccherini und der opu¬ 
lenten „Suite in f“ von Al 
bert Roussel mehrfach zu 
wünschen übrig. 

Zabaleta hatte an beid?n 
Abenden einen Riesenerfolg 
— im Rezital musste er sich 
zu mehrfachen Zugaben ver¬ 
stehen — und auch Martini 
und seine Orchester wurden 
gefeiert. 

Curt B. M. Weissstein 


scherzhaft als meine »Be¬ 
schatter* bezeichnete, woge¬ 
gen alle heftig protestier¬ 
ten. Aber sie begleiteten 
mich so treu, dass si? mir 
wie ein Schatten folgten, 
oder auch manchmal ich 
ihnen. 

Da meine offizielle Reise 
— nach der ersten Rück 
spräche im Bundespresse- 
Amt — in Berlin begann, 
will ich zunächst hiervon be¬ 
richten. Auf dem Flughafen 
in Tempelhof, einem der 
wenigen Flughäfen in der 
Welt, die mitten in einer 
Millionenstadt liegen, erwar¬ 
tete mich mein erster Be¬ 
gleiter. Er lisss mich durch 
Lautsprecher ausrufen. Es 
war Herr Günther Janower, 
der offensichtüch mir des 
halb beigeordnet wurde, 
weil ich aus einem spa, 
nischeprechei.den Lande 
kam. Janower lebte in der 
Verfolgungszeit in Bolivien 
und ging aus gesundheitli¬ 
chen Gründen nach Berlin 
zurück. Er kann auch Spa¬ 
nisch sprechen, war natür¬ 
lich zufrieden — ebenso wie 
ich —, dass wir uns in deüt 
scher Sprache unterhalten 
körnten. Da ich in Berlin 
ein grosses „jüdisches“ Pro¬ 
gramm hatte, war ich er¬ 
freut, ihn zum Begleiter zu 
bekommen. Als wir uns nä¬ 
her kannten, war ich noch 
zufriedener. 

Bevor wir den Flughafen 
verliessen, fragte er mich, 


Ehrung für Anilevich 

London. — Der 20. To 
destag von Mordechai 
Anilevich, des Komman¬ 
danten des Ghetto-Auf¬ 
standes in Warechau im 
Jahre 1943, der mit den 
Mitgliedern seines Stabes 
Selbstmord verübte, um 
nicht den Nazis in die 
Hände zu fallen, wurde 
in Warschau mit einer 
Pilgerfahrt von polni¬ 
schen Juden und Nichtju¬ 
den begangen, deren Ziel 
das Hauptquartier der 
Ghettokämpfer in der 
Strasse Mlla 18 war. Dort 
wurden zahlrei'.le Blu¬ 
menkränze niedergelrgt. 
Auch die Israel-Botschaft 
in Warschau hatte einen 
Kranz geschickt. (ITA) 


warum haben Sie in der Jü¬ 
dischen Wochenschau etwrs 
gegen die „Bolivianer“ ge. 
schrieben, die nach Deutsch¬ 
land zurückgegangen sind. 
Ich freute mich über die 
Frage und die Reichweite 
der Zeitung... 

Bevor mein eigentlicher 
Bericht beginnt, wüll ich 
noch ein Wort über die Rei¬ 
henfolge meiner Darstellun¬ 
gen sagen. Ich will nicht 
chronologisch, sondern nach 
Materien informieren, weil 
mir dies sachlich gerecht¬ 
fertigt und zweckmässiger 
erscheint. 

(Fortsetzung folgt) 


DANKSAGUNG 

Für die anlässlich des Ablebens meiner lieben 
Frau 

Frieda Schulimowitsch 

geh. Müller 

so zahlreich erwiesene Anteilnahme spreche ich auf 
diesem Wege meinen herzl. Dank, insbesondere 
Herrn Rabbiner Harf. aus, der uns in aufopfern- i 
der Weise zur Seite stand. 

A. SCHULIMOWITSCH 


iw 


Die Grabsteinsetzung für meinen unvergessli¬ 
chen Gatten, Herrn 

CHIEL W0HLMUTH 

findet s. G. w. am Sonntag, den 19. Mai, um 10 Uhr 
30 in Tablada statt. 

DOJIA WOHLMUTH 

Manzana 57, tablön 322. 

Bei Regenwetter findet die Zeremonie ein? Wo- * 
che später statt. w £ 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino flanns Hart T E. /3-3180 

Sinagoga Cbaim Weiztnatus ARCOS 2319 

Secrfttaria: ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHAJM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staati. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos B’HAR- 
B’CHUKOSSAI 
j Freitagabend: 19 Uhr 
i Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Leopoldo 
Warteüberger. 

Rausch Chaudesch - Ben¬ 
schen. 

Schabbos-Nachmittag: 18 
Uhr 08. 

Sehabbosausgang: 18 Uhr 
38. 

Lehrvortrag zwischen 
Minchah und Maariw: 

Mit Beginn dieses Monats 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos-Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten 
werden, zu denen wir unse 
re Mitglieder und Freunde 
herzl. einladen. 

Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag des 
Gemeinderabbiners im Rah. 
men seiner Vortragsreihe 
,,Von neuen Büchern“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 22. 
Mai, um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus Arcoe 2319 statt. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 20. Mai, um 16 
Uhr. 

Esposas Jövenes: 

Pröxima reuniön Martes 
21 del mes, a las 16.45 ho- 
ras. 

Campana Unida 
pro Israel: 

Die Campana Unida pro 
Israel für das Jahr 1963 ist 
bereits eröffnet. Wie in al¬ 
len Jahren wird eine Tisch. 


aktion durchgeführt und 
zwar am kommenden Sonn¬ 
tag, den 19. Mai, von 10—12 
Uhr im Gemeindesekreta¬ 
riat. Wir richten den Appell 
an unsere Mitglieder, ihre 
Zeichnungen innerhalb der 
Tischaktion zu leisten, um 
unseren ehrenamtlichen Mit¬ 
arbeitern ihre Arbeit zu er. 
leichtern und unnötige Haus¬ 
besuche zu ersparen. 

Teeabend der 
Gemeinde: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass der Tee¬ 
abend der Gemeinde am 8. 
Juni im Gemeindehaus etatt- 
findet. Wir bitten unsere 
Mitglieder und Freunde, 
sich diesen Termin für uns 
frei zu halten. 

Deportes: 

El domingo pasado nues- 
tro equipo B ganö a Rehut 
B por 7 a 1. 

El domingo que viene a 
las 12.30 hs. nuestro equipo 
B juega versus David Wolff- 
sohn y a las 14.30 fc»s. el 
equipo A versus Bet Israel 
A, ambos en el campo Jle 
deportes de Excursicnistas 
situado en Pampa y Mino- 
nes. 

Todos los märte« a par- 
tir de las 19.30 hs. educa- 
ciön fisica en Arcos 2319, 
con asistencia obligatoria de 
los integrantes de los equi 
pos de futbol. 

Comunicamos que a par- 
tir de la fecha no podrä 6er 
utilizado el campo de juego 
del Circulo Weekend por ha- 
ber comenzado el trabajo de 
refacciön y sembrado del 
mismo. 

Villa Ballester: 

VORANZEIGE: 

Am 25. Mai findet im Ge 
meindehaus ein gemütliches 
Beisammensein statt, zu 
dem wir Mitglieder und 
Freunde herzlich einladen. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
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E nur in ganz erstklassigem Zustande gesucht = 

von E 

| AS0GIACI0N FILANTR0PICA ISRAELITA | 

für unser Heim "Adolio Hirsch". = 

= Angebote mit Markenangabe und Alter an E 
CANGALLO 1479, 1? p. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


AM SONNTAG. DEN 19. MAI. UM 10 UHR 
im Saal der Kehilla, Pasteur 633 

Es spricht der Gast des argentinischen Judentums, 
die Ghettokämpferin, Frau 

CHAIKA GROSSMAN 

über das Thema 

„Der Ursprung des modernen Antisemitismus“ 

in jiddischer Sprache. 

Künstler. Teil: CHOR HASOMIR“. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

A.t WIEDER VERKAEUrER — ALLE HEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica ofidal 

VIAMONTE SS«. I/B - Bviamo* AIvm. «W. Ar#«nli** 

del Estado de Israel, 


kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 


BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST AM 

Schabbat BEHAR- 

BECHUKOTAI 

17.—18. Mai in Conde 1345: 

Freitag: Mincha 18 Uhr 
15. Anschliessend Lehrvor¬ 
trag von Herrn S. de Levie 
und Abendgottesdienst für 
die Jugend und die Erwach¬ 
senen. Die Gebete werden 
von unseren Jugendlichen 
vorgetragen. Ansprache Rab¬ 
biner Dr. Meir Rosenberg. 

Sonnabend, Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Kid’dusch 
der Jugend um 10 Uhr 30. 
AM DONNERTSTAG NACH¬ 
MITTAG: TREFFPUNKT 
CRAMER 2070 

Auch in dieser Woche tref 
fen sich um 15 Uhr im Ge¬ 
meindehaus die fleissigen 
Damen der Strick- und Näh¬ 
stunden und die Herren, die 
in angeregtem Gespräch, 
oder bei Lektüre, Schach 
und anderen Spielen den 
Nachmittag im Bet Israel 
verbringen wollen. 

JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 15 
Uhr an treffen sich diver. 
sen Altersgruppen zum Spie 
len, Singen und Lernen. 

CIRCULO MATRIMONIOS 
JOVENES 

Am Mittwoch, den 22. 
Mai, um 20 Uhr 45 im Ge 
meindehaus Cramer 2070, im 
hinteren Flügel, - spricht 
Frau Dr. Suse Harf über 
das Thema ,,Vom Ostjuden- 
tum“. Anschliessend Fra¬ 
genbeantwortung und Aus 
spräche. 

IVRIT IM BET ISRAEL 

Die Kurse haben bereits 
begonnen. Auskunft wird un¬ 
ter 76-7452 erteilt. 

BEKANNTGABE 
UNSERES SLOGANS 

Die Propaganda-Kommis¬ 
sion dankt allen Einsendern 
für ihre Mitarbeit. Es fiel 
ihr schwer, unter so vielen 
Ideen die beste herauszufin¬ 
den. Der preisgekrönte Slo¬ 
gan lautet: ,,MACH MAL 
EINE PAUSE“. Einsende¬ 
rin: Frl. Rosi Wertheimer. 
„MACH* MAL EINE PAU¬ 
SE“ nach dem täglichen 
Hasten und Jagen und kom¬ 
me zu unserem Fest in den 
Pestalozzi Sälen am 28. Ju¬ 
ni. Genieese die Leckerbis¬ 
sen des Buffets und hast Du 
genug davon dann: ,,MACH 
MAL EINE PAUSE“ und 
tanze nach den Klängen von 
Jackie und seinem Orche¬ 
ster, die für beste Stimmung 
garantieren. 
FRAUENGRUPPE — 
BIBELKURS: 

Am Montag, den 27. Mai, 
wird pktl. Um 16 Uhr der 
Bibelkurs unter Leitung von 
Frau Rabbiner Rosenberg 
fortgesetzt. Auch Herren 
sind eingeladen, aber alle 
müssen eine Bibel mitbrin¬ 
gen und sehen kurz vor 16 
Uhr erscheinen, da der Kurs 
pünktlich beginnt. 

Beth Hamid rasch 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BEHAR- 
BECHUKAUSAI 
Freitag, den 17. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 18. Mai: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet ; ,Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur 17 Uhr 

Minchoh: 18 Uhr 

Ausgang: 18 Uhr 38. 
Wochentage: 

Von Montag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


Asociaciöu Religiöse 1 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos 

B’HAR-B’CHUKAUSSI 
Freitag, den 17. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 35 
Samstag, den 18. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 38. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
50. 

GRUPOS JUVENILES 
Todos los grupos se reunen 
este Säbado aqui en Moldes 
a las 16 horas. 

GARBSTEINSETZUNG 
Für Sonntag, den 19. Mai, 
um 10 Uhr 30 lädt Frau 
Wohlmuth zur Setzung der 
Mazeiwoh für ihren Gatten, 
unser ehemaliges Vorstands 
mitgiied Herrn Ch. Wohl¬ 
muth s. A., ein. 
ELTERNABEND: 

Wir erwarten alle Eltern 
und sonstigen an der Ju¬ 
gendarbeit interessierten 
Mitglieder zum Aussprache¬ 
abend über dieses wichtige 
Thema an diesem Schabbos 
ausgang, 18. Mai, um 20.30 
Uhr. 

SCHOWU AUSFEIER: 

S. G. w. am Sonntagnach¬ 
mittag, den 26. Mai. veran¬ 
stalten wir eine Schowuaus- 
fe^er für Kinder und Jugend 
liehe, zu der auch Eltern 
und Freunde herzlichst eki- 
geladen sind. Ort und Zeit 
werden noch bekannt gege¬ 
ben. 

r a m A H 

Agrupaciön Juvenil de la 
Congregaciön Israelita de la 
Repüblica Argcntina 
Libertad 773 — T. E. 44-6474 

Director educacional profe 
sor Yehuda Rzeyach 

ACTIVIDADES 

CULTURALES 

Säbado 18: 18 hs. Charla 
a cargo de los periodistas 
de la revista “Primera Pla¬ 
na“, senores Mario Pandol- 
fi y Pineta «obre recientes 
investigaciones realizadas 
del grupo nacionalista Ta- 
cuara. 

Säbado 25: 18 hs. Charta 
a cargo de nuestro amigo y 


colaborador el rabino norte 
americano Gerald Frieder- 
witzer. 

El kistituto Argentino de 
Cultura Hebrea ha inaugu- 
rado en nuestro saiön su Ex- 
posieiön Cultural Israeli. 

Horario: Lunes a Jueves 
de 20 a 23; säbados de 20 a 
23 y domingo« de 17 a 23 hs. 
ACTIVIDADES SOCIALES 

Säbado 18: 20 hs.: Noche 
Fantästica. 

Domingo 26, 10 horas: 

Primer Gran Festival 

Campestre ,,Ramah“ 1963 

Quinta Lyon — William 
Morris 3300, Ituzaingö. Sal 
dran omnibuses directamen- 
te de la puerta de Ramah. 

Para entradas dirigirse a 
la Secretaria de la Congre¬ 
gaciön Israelita. — 
ACTIVIDADES 
EDUCACION ALES: 

Lunes 19.30 hs.: Cursos 
de Hebreo e Historia. 

Miercoles 20.30 hs. Semi- 
nario Universitär io. 

Jueves 19.30 hs.: Cursos 
de Hebreo y Tradiciön. 

Viernos 19 horas: CABA- 
LAT SHABAT. Predica a 
cargo de nuestro director 
educacional profesor Yehu¬ 
da Rzeyach. 

WIZ0 Centre Europeo 



PANTOMIMEN¬ 
VORSTELLUNG — 

MIMIK UND HUMOR 

Am 22. Juni wird der Pan- 
tomimiker, Herr Mosche C. 
Amiran, der gegenwärtig in 
Buenos Aires weilt, eine 
Vorstellung geben. Herr 
Amiran gehört zu den vier 
ersten Solokünstlern dieses 
Fachs in Israel und tst bei 
dem israelischen Publikum 
geschätzt und beliebt, denn 
seine Kunst des Gebärden¬ 
epieis ermöglicht es ihm, 
sich allen Schichten der Be¬ 
völkerung verständlich zu 
machen. 

Veranlasst durch das In¬ 
teresse, das in unseren 
Kreisen der Mimik entge¬ 
gengebracht wird, hat sich 
Mosche Amiran freundli¬ 
cherweise bereit erklärt, zu 
Gunsten der Wizo-Gruppe 
Belgrano Hanna Szene« ei 
ne Vorstellung zu geben. 
Herr Amiran erfreut sich 
nicht nur der Gunst des Pu¬ 
blikums in Israel, sondern 
er ist auch schon mit gro¬ 
ssem Erfolg in verschiede 
nen Ländern Europas und 
Südamerikas aufgetreten. 

Am Klavier begleitet der 



WIR BITTEN 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegfichkeit direkter Ueberweisung 
fer faelligen Abene-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
ln SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190. 1? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihnen den 

Betrag von xi$ti . aus 

nachstehender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihr?? Quittung begrüsse 
ich Sie 


3. u. 4 Quartal 1962: m/u. 200.— 

I. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963: ■■■■■■< m/n. 400. - 


(Name) 


(Adresse) 




H B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 


bekannte Komponist und 
Pianist George Petersburg 
ki. 

Da wir nur über eine be¬ 
schränkte Anzahl von Ein¬ 
trittskarten verfügen, so bit¬ 
ten wir. die Karten im Vor¬ 
verkauf bei folgenden Da. 
men zu bestellen: Frau 
Roth, 76 4951; Frau Schmu- 
lewitz, 76-6115; Frau Kauf¬ 
mann, 70-0113; Frau Loe- 
bisch, 76-2388; Frau Drei, 
fuss, 73 4104; Frau Schmui, 
70-6330. 


. •. fi'*m t'tm t* 

BÄRKOJB* 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 

Morgen, Sonnabend, um 
15 Uhr 30, trifft sich die ge¬ 
samte Jugend im Heim zur 
gemeinsamen Besprechung 
des Stundenplans mit dem 
neuen Sport Instruktor für 
Gymnastik und Yudo. 
SPORTLERBALL: 

Am Sonnabend, den 25. 
Mai . findet in unserem 
Heim ein Ball für die Ju¬ 
gend statt . Alle Vorberei¬ 
tungen sind bereits getrof. 
fen, damit dieser Bail eia 
voller Erfolg wird. — Eia 
reichliches Buffet sorgt für 
das leibliche Wohl. Weltbe¬ 
kannte Orchester werden 
durch Vermittlung ihrer 
Schallplatten zum Tanz spie¬ 
len. Und wie immer, kein 
Bar Kochba-Ball ohne eine 
besondere Ueberraschung... 
Wir erwarten alle Freunde 
und Barkochbaner am 25. 
Mai um 21 Uhr im Bar 
Kochba-Heim. Preisvertei¬ 
lung der internen Tennis- 
und Fussball-Turniere. 
SPORT (Fussball): 

Am vergangenen Sonntag 
spielte unsere Mannschaft 
gegen Macabi und endete 
dieses Spiel 3:1 für unseren 
Gegner. Sonntag um 10 Uhr 
Baby Fussball gegen die He. 
braica im Heim des Geg¬ 
ners. Am Dienstag beginnen 
die Spiele im ,,Salon-Fuss- 
ball“ im Macabi. 
KULTURABEND 

Im Rahmen unseres Kul¬ 
turprogramms veranstalten 
wir gemeinsam mit dem 
KKL am Mittwoch, den 5. 
Juni, um 21 Uhr in unserem 
Heim einen Kulturabend, an 
welchem von Herrn Jonny 
M. Keyt selbstaufgenomme- 
ne Israel-Filme, die von 
ihm selbst vertont worden 
sind, zur Aufführung gelan¬ 
gen Es ist ein verfilmtes 
ISRAEL TAGEBUCH. Wir 
erwarten alle Bar Kochba- 
ner an diesem Abend, um 
zusammen mit Herrn J. M. 
Keyt die Rei^e durch Isra- 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 
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MEISTERSCHAFT DER LI.F.A. 


Resultate der 6. Runde: 

Zone 1: 

Hakoah — Rehut A 3:2 
Igud — C.I.B. 3:1 

Maccabi — Bar Kochba 3:1 

Zone 2: 

NCI, B — Rehut B 7:1 
SIJA—NCI, V. Ballester 10:0 
Bet Israel — Bet Am 2:0 
(w. o.) 

In der Zone 1 haben sich 
bereits Maccabi und Hakoah 
kla»3sifiziert, während die 
Entscheidung um die zwei 
weiteren Plätze erst in den 
nächsten Spielen zwischen 
Bar Kochba, C.I.B. und Igud 
fallen dürfte. In Zone 2 ste¬ 
hen die ersten Vier bereits 
in SIJA D. Wolffsohn Bet 
Israel und NCI A fest, da 
die folgenden Mannschaften 
kaum eine Ueberraschung 
bereiten können. 

Es war übrigens bedauer¬ 
lich, das»? am vorigen Sonn¬ 
tag Bet Am nicht gegen Bet 
Israel antrat, welche da 
durch die Punkte kampflos 
gewann. 

TABELLENSTAND 


Zone 1 

Spiele 

Punkte 

Maccabi 

5 

9.1 

Hakoah 

5 

8:2 

Bar Kochba 

5 

4:6 

Igud 

4 

4:4 

C.I.B, 

5 

4 6 

Rehut A 

4 

3:5 

Aciba 

4 

2:6 

Bet Israel B 

4 

0:8 


Zone 2 Spiele Punkte 


SIJA 5 10:0 

D. Wolffsohn 4 8:0 

NCI, A 4 6:2 

Bet Israel A 5 6:4 

Bet Am 4 2:6 

NCI, B 4 2:6 

Rehut B 4 2:6 

NCI, V. Ball. 5 0:10 

Für Sonntag, den 19. Mai, 
sind folgende Spiele ange¬ 
setzt : 

(Defensores de Belgrano) 

Zone 1: 

12 30 Uhr:: Hakoah — Bet 
Israel B 

14 Uhr: CIB — Rehut A 
15.30 Uhr: Aciba — Igud 

Zone 2: 

(Excursionistas) 

12 30 Uhr: Dr. Wolffsohn — 
NCI, B 

14 Uhr: Bet Am—Rehut B 

15 30 Uhr:Bet Israel A — 

NCI, A. 

Wir erwarten viele Zu¬ 
schauer auf beiden Plätzen, 
die bestimmt interessante 
Wettkämpfe sehen werden. 
Zum Abschluss der Klassifi- 
zierungs Runden sind auch 
Spiele der Kadettenmann¬ 
schaften (bis 15 Jahre) vor¬ 
gesehen, die sich inzwischen 
eifrigst vorbereiten. 


tteHEtl 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


Gemeinsamer Kulturabend mit „Bar Kochba“ 

Wir benachrichtigen unsere Freunde, dass wir am 
Mittwoch, den 5. Juni, um 21 Unr gemeinsam mit Fo 
rum Sionista ,,Bar Kochba 4 ' in deren Saal, Gorriti 3951 
einen 

KULTURABEND 

mit folgendem Programm veranstalten: 

Unter dem Titel „ISRAEL-TAGEBUCH“ gelangen 
durch unseren kürzlich von seiner Israel-Reise zurück 
gekehrten Mitarbeiter, Chawer J. MEYER KEYT, zwei 
wunderbare, von ihm selbst aufgenommene 
VERTONTE FARBFILME 
nebst Kommentar des Autors, zur Vorführung. 
wit Ab . scflIuss wir d unser Präsident, Herr CURT 
WJLK. der inzwisshen von seiner Urlaubsreise in USA 

iiSJSSÄtaÄ über das Thema: LEBENDIGES 
JUDENTUM IN DEN VEREINGTEN STAATEN spre 
chen. 

Wir laden alle un»?ere Freunde herzliche ein, an die¬ 
sem hochinteressanten Abend, der bestimmt ein geistiger 
Genuss sein wird, teilzunehmen und ihre Freunde mit- 
zubringen 


Schulkinder pflanzen 
100.000 Baeume zu 
Tu Bisch'wat 

Tausende von Schulkin¬ 
dern aus allen Teilen des 
Landes pflanzten bei Feiern 
zu Tu Bisch‘wat. dem Neu- 
jahrsfeßt der Bäume, hun 
derttausend Setzlinge an 
Dutzenden von Pflanzstät¬ 
ten kl allen Teilen Israels, 
in den Städten und Dörfern 
und in neuen Entwicklungs¬ 
bezirken. 

Die Feiern, die vom Leb 
rerbeirat für den KKL zu¬ 
sammen mit den Ort.sbehör- 
den abgehalten wurden, hat¬ 


ten das ,,Jahr der ersten 
Siedler 44 — den achtzigsten 
Jahrestag der Einwanderer 
der „Bilu“ nach Palästina 
— zum Thema; diese wur¬ 
den in Aufführungen, Chö¬ 
ren und Tänzen begangen. 

Aus unserer Arbeit: 
BESTE BLAUE BUECH- 
SEN IM MONAT APRIL: 

Familien Anker und Vo¬ 
gel, Herbert Arnold. Rab. 
Prof. Dr. Nathan Blum, 
Herbert Böhm, Enrique 
Braun. Igo Fligler, Rodolfo 
Haas, Dr. Carlos Hendel, 
Harry Gleicher, Norberto 
Korn, Sigi Kranz, Werner 
Kroll, Martin Lichtenstein, 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

el zu machen. Der Präsident 
des KKL, Herr Cur t Wilk, 
welcher dieser Tage aus 
Nordamerika zurückkommt, 
wird über das Thema: „Le¬ 
bendiges Judentum in den 
Vereinigten Staaten“ spre 
chen. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle Barkochba- 
ner, baldmöglichst ihrer 
Pflicht gegenüber der Ein¬ 
heitskampagne nachzukom¬ 
men. Unsere Vertreter bei 
der Einheitskampagne, die 
Herren Roberto Arzt und 
Kurt Zimmerspitz, nehmen 
Zahlungen entgegen. 


£5 ^A.C I SA 


ARAOZ 2854 

T. E. 71-9059 — 72-2725 

KERMESE DE LA 
JUVENTUD 

El säbado de esta cema- 
na desde las 15 hasta Ins 
22 horas tendrä lugar en la 
Sede Social. Araoz 2854, 
nuestra fiesta juvenil, orga- 
nizada por la juventud pero 
cTestinada a todos. Habrä 
atracciones, juegos, premios 
y juegos de toda cla»3e. No 
deje de concurrir. La Sede 
queda en aquella tard-e re- 
servada exclusivamente a 
los participantes de la ker 
mese. 

TORNEO DE AJEDREZ 

Cualquiera que juega el 
ajedrez puedc tomar parte 
en un torneo cuyas condi- 
ciones publicaremos muy 
prento. Los interesados pue- 
den dirigirse ya hoy a Car- 
li, lcß martes a la tarde, pa 
ra averiguar detalles e in- 
scrihirse. 

25 DE MAYO EN ACIBA 

En la noche del 25 de ma¬ 
yo so reunirän los socios 
para festejar la fecha patria 
con un poco de arto humo- 
rfstico, en forma de reuniön 
social. Comenzarän las re- 
presentaciones a las 21 ho¬ 
ras y es natural que en es- 
te dfa la sede desde las 19 
horas quedarä reservada 
para tan simpätico acto pa 
ra el cual esperamos la con- 
currencia do muchos socios. 

EXHIBICION DEPORTIVA 

El säbado, 1° de junio. a 
la tarde (17 horas) nuestra 
juventud demc*3trarä a los 
socios, familiäres y amigos 
algo de sus actividades de- 
portivas. La exhibieiön ten 
drä lugar en el Colegio Ale- 
män Pestalozzi. Cada joven 
que concurre, hasta los 18 
aflos de edad, podrä hacerse 
socio de ACIBA sin pagar 
cuota de ingre»:,o. 

Y A LA NOCHE: BAILE 

La noche del mismo dfa 


Enrique Mainzer, Jacofeo 
Rappaport, Julio Rosenthal, 
Irma Schlesinger, Eduardo 
Schönfärber, Siegfried Wein 
stein. 

Wir danken allen unseren 
Spendern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECTISE 
DES KKL. 


estä dedicada a un diverti- 
dfsimo baile de jovenes y no 
tan jovenes, en la Sede So 
cial, dcnde todos estaremos 
juntos para pasar un rato 
agradable. 

BRIDGE-TEE 

Bitte kommen Sie zu un¬ 
serem Bridge Tee der Bru¬ 
der- und Schwesternschaft, 
um das Angenehme mit dem 
Nützlichen zu verbinden: 
spielen Sie und helfen Sie 
damit un»3eren Armen und 
Kranken! Der Bridge-Tee 
findet am Sonntag, den 2. 
Juni, nachmittags im Heim 
statt. Tischreserviereungen 
ab Montag, den 20., von 14 
bis 22 Uhr unter 71-9059 und 
72-2725. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

In der letzten Sitzung un¬ 
seres Comit^s, das bekannt 
lieh von Vertretern aller un¬ 
serer Gemeinden und Orga¬ 
nisationen gebildet wird, 
gab das Präsidium einen Be¬ 
richt über den Verlauf der 
Kampagne in den ersten 
beiden Wochen. Mit Befrie 
digung wurde festgestellt, 
dass das bisherige Ergebnis 
weit das der Vorjahre in 
derselben Zeitspanne über¬ 
trifft. 

Mit besonderer Genugtu¬ 
ung wurde von der Tatsa¬ 
che Kenntnis genommen, 
dass fast alle bisherigen 


Beisteuerer ihre Beiträge 
wesentlich erhöht haben. 

Wir weißen immer wieder 
darauf hin, dass die Gelder 
der Einheitskampagne in er 
ster Linie für die Einwan¬ 
derung und Einordnung der 
nach Israel kommenden 
Menschen bestimmt ist. 

Nach Abschluss der Tisch¬ 
aktion werden unsere frei¬ 
willigen Mitarbeiter nun mit 
den Hausbesuchen beginnen. 
Jederzeit nehmen die Se 
kretäre urßerer Organisa¬ 
tionen, sowie das Sekretariat 
des zentraleuropäischen Co- 
mitäs, Sarmiento 2376, III. 
(in der Zeit von 11 bis 19.30 
Uhr) Zeichnungen entgegen. 

ACHTUNG: NUEVA 
COMUNIDAD ISRAELITA! 

Die NCI setzt* ihre so über¬ 
aus erfolgreiche Tischaktion 
für die Einheitskampagne 
auch am Sonntag, den 19. 
Mai, von 10—12 Uhr im Ge 
mendehaus Ar cos 2319 fort. 

Instituto Cuitural 
Argentino-Israeli 

PARAGUAY 1535 

El pröximo jueves a las 
19.30 hs. tendrä lugar la in- 
auguraeiön del Ciclo de Ex 
terßiön Cuitural organizado 
por el Instituto de Inter¬ 
cambio Cuitural Argent.no- 
Israelf con la presencia del 
Embajador de Israel en la 
Argentina General Josef 
Avidar. En dicho acto pro- 
nunciarä una conferencia el 
prof. Dr. Leon Dujovne y 
se harä entrega del premio 
“Garcfa Granados“ al prof. 
Dr. Jose Peco. 


Gegen den 
Rassenhass 

London. — Die Kirche 
von Schottland gab eire 
Erklärung ab, in der sie 
den Antisemitismus „be¬ 
klagt“ und sich gegen 
jede Art von rassischer 
und religiöser Diskrimi¬ 
nierung wendet. Diese 
Stellungnahme ist Teil 
eines längeren Berichts. 

In der Erklärung wird 
festgeßtellt, dass die Kir¬ 
che von Schottland seit 
,,je aufseiten derer stand, 
die leiden“ und . jedwe¬ 
de Aufreizung zur Ver¬ 
achtung oder zum Hass 
von Menschen wegen ih¬ 
rer Farbe, Rasse oder 
ihres religiösen Glau¬ 
bens“ verdammt. (ITA) 


Israelische Taenze 

Vereinte Nationen. — Auf 
Einladung des Klubs für 
Volkstänze de^ UN beteilig¬ 
te ßich das Iberoamerika- 
nisch-Israeliscne Institut an 
der Veranstaltung eines Fe¬ 
stes, auf dem lateinameri¬ 
kanische und israelische 
Volkstänze gezeigt wurden. 
Die Vorstellung fand im 
Hammarskjold Auditorium 
zur Feier der Panamerika¬ 
nischen Woche »itatt. 

Tänze aller lateinamerika¬ 
nischen Völker sowie israeli¬ 
sche Tänze gelangten zur 
Vorführung. Fräulein Ra- 
dunsky, die Direktorin des 
Instituts, stellte di? israeli¬ 
schen Künstler vor. (ITA) 


Neue Briefmarken Israels 
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GEDENKMARKE an die Herausgabe der 1. Zeitung in liebraeischer 
Sprache und die neue LUFTPOST SERIE (drei Werte) Israels. 


VERGESST NIE 

EUER EIGENES SCHICKSAL... 

RETTET durch Eure würdige 

BEISTEUERUNG zur 

EINHEITSKAMPAGNE 1963 

EURE BRUEDER VOR DEM, 

WAS IHR ERLEBT HABT... 

COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPAfNA LNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376, 3er. p. — T. E. 47-3820 

(Bürostunden von 11 bis 19 Uhr 30) 

TISCH-AKTION: auch am SONNTAG. DEN 19. MAI. von 10—12 Uhr 
in der NCI. Arcos 2319. 
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Jerusalem. — Die Knesset 
nahm nach einer äusserst 
stürmischen Sitzung eine 
Resolution an, in der die Re¬ 
gierung aufgefordert wird, 
die Defensivkraf^ ihrer 
Truppen zu stärken und die 
Sicherheit der Grenzkolo¬ 
nien des Landes zu erhöhen. 

Die Ref3olution gelangte zur 
Annahme, nachdem Ben Gu- 
ric*i am Schluss der ausge 
dehnten Debatte über die 
Aussenpolitik der Regie¬ 
rung zusätzliche Aufklärun¬ 
gen erteilt hatte. Die Knes¬ 
set hatte sich seit der vori 
gen Woche mit diesen Fra¬ 
gen beschäftigt, um zu der 
Erklärung des USA-Präsi- 
denten Kennedy über die Si¬ 
tuation im Mittleren Osten 
Stellung zu beziehen. 

Ben Gurion führte au\s, er 
teile natürlich den Wunsch 
Kennedys, den Rüstungs¬ 
wettlauf im Mittelosten auf¬ 
zuhalten, doch solange die 
Vereinigten Staaten und 
Sowjetrussland sich nicht 
über ein« gemeinsame Ak¬ 
tion in diesem Raum eini 
gen könnten und solange 
die USA den Zufluss sowje¬ 
tischer Waffen nach Aegyp¬ 
ten und den anderen arabi¬ 
schen Ländern nicht hem 
men könnten, würde eine 
Dämmung des Wettrüstens 
nur bedeuten, dass Israel 
Waffen verweigert werden. 

Er betonte, er vertraue dar¬ 
auf, dass die USA verstehen 
müssten, dass Israel unter 
den gegebenen Umständen 
keine andere Wahl bliebe, 
als das Verteidigungspoten¬ 
tial seiner Streitkräfte aus- 
zub- uen. 

Der Schluss der Debatte 
mit der Rede des Minister 
Präsidenten konnte erst nach 
einer dreiviertelstündigen 
Unterbrechung der Sitzung 
stattfinden, weil ein Tumult 
ausbrach, als Ben Gurion 
«ich scharf gegen die Che- 
rut wandte. Er hatte erst 
zwei Minuten gesprochen 
und damit begonnen, auf 
die Kritiken zu antworten, 
die Chaime Landau von d^r 
Cherut geäussert hatte. 

Nach seinen Worten: ,,Ich 
gestehe, dass ich die Auffas¬ 
sungen des Herrn Landau 
und seiner Parteigenossen 
über Deutschland nicht tei¬ 
le“, erhob «ich der Sturm. 

Ben Gurion bezog sich auf 
die Beschuldigung der Che 
rut, dass die Regierung 
nicht direkt gegen die Be¬ 
schäftigung deutscher Wis¬ 
senschaftler durch Aegypten 
für die Entwicklung von An¬ 
griffswaffen auftreten wür 
de. 

Menachem Begin, der Par¬ 
teiführer der Cherut, ant 
wortete erregt und Kr.esset- , . 

Präsident Kadisch Lus ver- Westmachte, 
suchte, die Ordnung herzu-I ma nden scus 
stellen. Doch alle schrien 
durcheinander. Während Zu 
rufe zu hören waren, Ben 
Gurion solle fortfahren, ver¬ 
hinderten die Abgeordneten 
der Cherut dies durch ihr 
fortgesetztes Geschrei. Der 
Tumult dauerte 8 Minuten, 
bis Lus endlich die Sitzung 
unterbrach. 

Während der dreistündi¬ 
gen Pause wurden von allen 
Seiten Bemühungen unter¬ 
nommen, Ben Gurion dazu 
zu bewegen, seine Anschul 
digungen gegen die Cherut 
zurückzunehmen. Der Mini¬ 
sterpräsident weigert sich 
zuerst, dies zu tun. erklärte 
sich aber schliesslich damit 


einverstanden, und als die 
Debatte ihren Fortgang 
nahm, erhob er sich und 
sagte, er ,,ziehe seine Be¬ 
schuldigungen zurück“. 

GARANTIEN GEFORDERT 

Vereinte Nationen. — Das 
dringendste Bedürfnis Isra¬ 
els in der jetzigen gjspann 
ten Situation im Mittelosten 
erfordert ausser der Siche¬ 
rung seiner Grenzen durch 
eigene Kraft eine Garantie 
seiner Unabhängigkeit und 
territorialen Unverletzlich¬ 
keit. Diese Ansicht vertrat 
Michael Comay, der Chef 
der israelischen Delegation 
vor de. UN, dem zu Ehren 
der Verband der bei den UN 
akkreditierten Korrespcn. 
denten ein Bankett veran 
staltete. 

Comay entgegegnete auf 
eine Frage nach dem vor¬ 
dringlichsten Bedürfnis Is¬ 
raels auf dem Gebiet der Si¬ 
cherheit, zwar ohne die USA 
zu nennen, doch mit dem 
klaren Hinweis auf dieses 
Land, dass ,,das, was wir 
brauchen, eine Garantie un 
serer Unabhängigkeit und 
territorialen Unverletzlich¬ 
keit ist, die. wenn auch 
nicht von allen, so doch zu¬ 
mindest von einer Macht er¬ 
teilt werden müsste.“ 

Gleichzeitig verwieg Co 
may darauf, dass die von 
den USA, Gross'britannian 
und Frankreich in der Drei¬ 
erklärung vom Jahre 1950 
gegebenen Versicherungen 
ohne Wert seien. Ebensowe¬ 
nig, so sagte er, messe er 
dem Vorschlag des Senators 
Hubert Humphrey, des Füh¬ 
rer der Demokraten im Se 
nat, der für ein Waffenem¬ 
bargo im Mitteloeten einge¬ 
treten ist, irgendeinen Wert 
bei. Comay erinnerte dar¬ 
an, dass die von den drei 
Grossmächten vor 13 Jahren 
abgegebene Erklärung einen 
doppelten Zweck verfolgte, 
nämlich erstens die Waffen 
lieferung nach dem Mittel¬ 
osten aufzuhalten und zwei¬ 
tens die arabisch - israeli¬ 
schen Grenzen zu garantie¬ 
ren. Die jetzige Bestätigung 
käme nur einer ,,hypotheti¬ 
schen Masönahme“ gleich, 
denn die hauptsächlichsteil 
Waffenlieferanten nach den 
arabischen Staaten seien die 
Länder de* sowjetischen 
Blocks, der kein Partner bei 
dieser Erklärung gewesen 
ist. Im Jahre 1950 habe die 
Sowjetunion noch nicht Waf 
fen an die Araber geschickt. 
Was die in der besagten Er¬ 
klärung enthaltene territo¬ 
riale Garantie angehe, so 
sei diese ,,eine einseitige Sa¬ 
che 


Einwanderung und Absorption 


Der Staat Israel unter¬ 
scheidet sich seiner Struk¬ 
tur, seinem Wesen und sei¬ 
ner Zielsetzung von den 
meisten anderen Staaten, 
und daher sind auch die 
Einwanderer, die in das 
Land strömen, nicht Immi¬ 
granten im allgemeinen Sin¬ 
ne dieses Wortes. 

Einmal dürfen wir nicht 
vergessen, dass im Lajfe 
der modernen Geschichte 
fast stets nur die Lanier 
der Neuen Welt das Ziel von 
Immigranten waren. Bis vor 
rund vierzig Jahren war die¬ 
se Einwanderung bis zu ei¬ 
nem gewissen Grad uneinge¬ 
schränkt und unterlag kei¬ 
ner Auslese. Seither hatten 
diese Länder jedoch die ver¬ 
schiedensten, zum Teil ra¬ 
dikalen Schranken errichtet, 
die durch ihre ökonomi 
sehen, ethnischen, politi¬ 
schen und kulturellen Be¬ 
dürfnisse bestimmt wurden, 
und die den grossen Wande¬ 
rungswellen ein Ende setz¬ 
ten. 

Anders ist die Lage in Is¬ 
rael. Als der Staat vor 15 
Jahren gegründet wurde, 
öffnete Israel einem jeden 
Juden seine Tore. Es ist so¬ 
mit in Wirklichkeit das ein 
zige Land in der alten Welt 
das die Einwanderung ge 
stattet. Diese bildet eine 
der fundamentalen Grundla¬ 
gen des jungen Staates und 
eines der sichersten Ele¬ 
mente seiner Existenz. 

Bestimmend für das Aus- 
mass der Einwanderung in 
Israel, ihren Umfang und ih 
ren Rhythmus sind jedoch 
nicht die mit dem Ein 
tritt ins Land verbundenen 
Schwierigkeiten, sondern 
hauptsächlich die Hindernis 
se, die die Ausreise aus ge¬ 
wissen Ländern erschweren, 
aus denen die grössten Ein¬ 
wanderungswellen stammen. 

In den Annalen der Völ¬ 
kerwanderung, ein histori¬ 
scher und sozialer Vorgang 
seit den Anfängen der Ge¬ 
schichte, ist die Einwande 
rung in Israel eine einzigar¬ 
tige Erscheinung, denn hier 
handelt es sich nicht um ei¬ 
ne einfache Wanderung Be¬ 
wegung sondern um die Re 
patriierung eines ganzen 
Volkes auf der Erde seiner 
Vorfahren, von dem nur ein 
geringer Teil vor der Grün¬ 
dung des Staates einen Weg 
in das Land gefunden hat¬ 
te. 

Es ist kein Geheimnis, 
dass gewisse Länder die 
Auswanderung nach Israel 
verbieten, während andere 
sie zeitweise erlauben und 
dann wieder untersagen, wo¬ 
bei Umfang und Dauer die 
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re. Er gab seinem Zweifel 
Ausdruck, dass die jetzige 
Bestätigung der damaligen 
Erklärung irgendeine Xen- 
derung bewirken könne. 

Auf die Frage, welchen 
Einfluss eine Garantie der 
israelischen Sicherheit und 
Grenzen durch die Vereinig¬ 
ten Staaten bieten könne, 
entgegnete Comay: ,.Es 
würde mich sehr überra¬ 
schen, wenn Washington 
überhaupt eine solche Ga¬ 
rantie erwägen dürfte. Aber 
wenn Israels Sicherheit ge¬ 
währleistet würde, so müss¬ 
te sich niemand, der nicht 
die Absicht hat, Israel anzu¬ 
greifen, Sorgen machen. Die 


i rigkeiten für Israel, da es 
auf diese Weise unmöglich 


ser Massnahmen variieren, 
vonseiten der drei j Hieraus erwachsen Schwle- 
die für nie 
bindend wä 

I ist, die Aufnahme der Ein- 
! wanderer sorgfältig zu pla¬ 
nen und die verschiedenen 
ökonomischen Prozesse in 
Einklang mit den Bedürfnis 
sen des Landes und d^nen 
der zahlreichen ankommen- 
den Einwanderer vorauszu¬ 
bestimmen. 


Israel und die Zionisti¬ 
sche Weltbewegung, die die 
Verantwortung für die Ein¬ 
wanderung in Israel trägt, 
dürfen stolz darauf sein, 
dass die Zahl der Einwan¬ 
derer, die seit der Grün¬ 
dung des Staates bis zum 
15. Jahr seines Bestehens, 
eine Million hunderttausend 
Seelen beträgt. Das 15. Jahr 
der Existenz des Staates ist 
gleichzeitig das zweite Jahr 
einer Masseneinwanderuag, 
und alle Anzeichen deuten 
darauf hin, dass auch das 
kommende Jahr eine zahl¬ 
reiche Einwanderung brin 
gen dürfte. 

Die Durchführung dieses 
Vorhabens sowie der Trans 
port von zehntausenden Ju- 
den aus den Ländern der 
Unterdrückung erfordern 
immer von neuem Mut, Mü¬ 
hen politischer und organi¬ 
satorischer Natur und eine 
unermüdliche Arbeit der 
Personen, die sich diesem 
Werk mit Hingabe widmen 
und oft bei der Verwirkli¬ 
chung des grossen histori¬ 
schen Traumes ihr eigenes 
Leben aufs Spiel setzen. 

Wie schon gesagt, ist die 
Unmöglichkeit einer Pla¬ 
nung der Einwanderung der 
Grund zu unzähligen Schwie¬ 
rigkeiten, doch trotzdem 
nimmt die Einwanderung in 
grossem Masstab ihren Fort 
gang. Unter den zehntausen¬ 
den Einwanderern dieses 
Jahres gab es nicht einen 
einzigen, der nicht mit sei¬ 
ner Familie zur Zeit einge¬ 
troffen wäre oder der nicht 
am ersten Tage seiner An 
kunft in Israel ein Dach 
über dem Kopf gehabt hät¬ 
te. Dies wurde dank der un¬ 
erschrockenen Bemühungen 
des Staates Israel, seiner 
Bürger, der zionistischen 
Bewegung und mit der Hilfe 
des jüdischen Volkes in der 
ganzen Welt möglich ge¬ 
macht. 


Garantie könnte sich glei¬ 
cherweise auf unsere Nach¬ 
barn erstrecken. Wenn un¬ 
sere Nachbarn sich gegen 
einen Angriff vonseiten Is¬ 
raels gesichert sehen woll¬ 
ten, würde uns dies nur an¬ 
genehm sein, denn wir he¬ 
gen keine Angriffsabsichten. 
(ITA) 


Im 15. Jahr des Bestan 
des Israels eröffnete sich 
eine neue und wichtige Etap¬ 
pe der Einwanderung mit 
der erheblichen Steigerung 
der Zahl von Immigranten 
aus dem Westen und, in er¬ 
ster Linie, aus Lateinaine- 
rika. In diesem Jahr kamen 
jeden Monat hunderte Juden 
aus südamerikanischen Län¬ 
dern, Angehörige ader 
Schichten der betreffenden 
Judcnheiten, so aus der 
Mittelklasse, Fabrikaten 
und, was b3sondeis hervor¬ 
gehoben zu werden verdient, 
Akademiker, die in diesen 
Ländern geboren wurden. 
Gerade diese Menschen die 
keine Verfolgungen oder Un¬ 
terschiede aus rassischen 
Gründen kennengelernt hat¬ 
ten, erlitten eine geistige 
Erschütterung, als sie Zeu¬ 
gen antisemitischer Aus¬ 
schreitungen im letzten 
Jahr auf diesem Kontinent 
wurden, und begannen, nach 
Israel auszuwandern, weil 
sie stolz darauf waren, Ju¬ 
den zu sein. 

Natürlich bedeutet diese 
Einwanderung eine schwere 
Belastung für den Staat Is¬ 
rael und die Zionistische Or 
ganisation, was ihre Absorp¬ 
tion, Unterbringung in Woh¬ 
nungen und Arbeitsbeschaf¬ 
fung angeht. Seit einiger 
Zeit ist eine besondere, von 
der Regierung und der Jew 
ish Agency ernannte Kom- 
) missien mit der Aufstellung 


eines Programms für die 
wirtschaftliche Eingliede¬ 
rung dieser ständig zuneh¬ 
menden Einwanderung be 
schäftigt. Die Kommission 
billigte einen Plan, mit des¬ 
sen Durchführung schon be¬ 
gonnen worden ist, der den 
Bau von 2.500 Wohnungen 
vorsieht; ebenso wurden 
mehrere hundert Arbeits¬ 
plätze auf allen Wirtschafts¬ 
gebieten im ganzen Lande 
für diese Menschen bereit¬ 
gestellt. 

Auch aus anderen Län¬ 
dern der freien Welt war in 
diesem 15. Jahr eine Zunah¬ 
me der Einwanderung zu 
verzeichnen. Ausser ganzen 
Familien treffen auch zahl 
reiche Jugendliche beiderlei 
Geschlechts einzeln oder in 
Gruppen ein, um in den 
verschiedenen Schulen des 
Landes, in Jeschiwot oder 
an den Universitäten ihre 
Studien fortzusetzen. Ferner 
hat die Einwanderung von 
religiösen Gruppen aus frei¬ 
en Ländern zugenommtn, 
und in diesem Jahr wurden 
mehrere religiöse Siedlun¬ 
gen ausser den schon beste¬ 
henden gegründet. In jeren 
Ländern macht sich auch 
ein erhöhtes Interesse an 
der Einwanderung in ver¬ 
schiedenen Kreisen bemerk¬ 
bar, die bisher nicht einmal 
daran dachten, in Israel ein¬ 
zuwandern. 

Diese Wandlungen in Pro¬ 
portion und Charakter der 
Einwanderung zogen natür 
lieh Aenderungen in den ein¬ 
zelnen Formen der Eingde. 
derung in Israel nach sich. 
Bisher, solange die Menr- 
zahl der Einwanderer aus 
Ländern hinter dem Eiser 
nen Vorhang stammte, wa¬ 
ren die Proportionen der 
Einwanderung bestimmend 
für die Gestaltung der Ab¬ 
sorption. Heute aber kjm 
men die Einwanderer aus 
westlichen Ländern und 
hiermit gestaltet sich Jas 
Resultat der Absorption ent 
scheidend für die Proportio¬ 
nen der Einwanderung. 
Kurz, die Einwanderung aus 
westlichen Ländern erfor¬ 
dert eine sorgfältige Pla- 
nung der Absorption in Ue 
be rein Stimmung mit den 
verschiedenen Berufen, dem 
Alter und den finanziellen 
Mitteln, etc., während die 
Einwanderung aus den Län¬ 
dern der Unterdrückung von 
Israel verlangt, ständig be¬ 
reit zu sein, eine erhebliche 
Zahl von Juden ohne vorhe¬ 
rige Ankündigung ihres Ein¬ 
treffens aufzunehmen, ihnen 
Wohnungen zu geben, sie 
über das ganze Land ange¬ 
messen zu verteilen, damit 
sie Arbeit, Erziehung, ärzt¬ 
liche Fürsorge und. leider 
in vielen Fällen, soziale Un¬ 
terstützung erhalten. 

Um zu verstehen, welcher 
Anstrengungen es hierzu be¬ 
darf, mögen einige kurze 
Angaben folgen: 

Im vergangenen Jahr wur¬ 
den den Neueinwanderern 
monatlich 2.000 Wohnungen 
übergeben. Trotzdem waren 
die Einwanderermengen in 
einigen Monaten so gross, 
dass diese Anzahl von Woh¬ 
nungen nicht ausreichte, 
und doch wurden niemals 
Einwanderer in die Maaba- 


rot geschickt, sondern man 
stellte ihnen vorübergehend 
noch nicht fertiggestellte 
Wohnungen zur Verfügung, 
in denen z. B. noch die inre- 
ren Türen fehlten oder die 
Lichtleitungen noch nicht ge¬ 
legt waren, die dann erst 
später installiert wurden. 
Auf diese Weise wurde ver¬ 
mieden, die Einwandere?’ ki 
Maabarot oder Uebergangs- 
lagern unterzubringen. 

Es ist auch erwähnens 
wert, dass die gemeinsame 
Kommission der Regierung 
und Jewish Agency auf¬ 
grund der in früheren Jah¬ 
ren gewonnenen Erfahrun¬ 
gen beschlossen hat, ausser 
dem üblichen Bau von Woh¬ 
nungen für Einwanderer, de¬ 
ren Zahl im vorhinein bud- 
getmässig festgesetzt w»rd, 
ständig Terrains vorzubei ei¬ 
ten, um 50 Prozent irn-hr 
Wohnungen bauen zu kön¬ 
nen, wenn es die Lage er¬ 
heischt. Zu diesem Zweck 
muss man den Boden nivel¬ 
lieren, zentrale Wasserlei¬ 
tungen und Röhren für Ab¬ 
wässer legen, Wege bauen, 
usw. damit wenn die Zeit 
drängt d. h. wenn die Zs hl 
der Ankömmlinge die der 
fertiggestellten Wohnungen 
übersteigt, sofort mit dem 
Bau beginnen und so ein 
Drittel der Zeit dank der 
vorher durchgeführten Ar¬ 
beiten ersparen kann. 

Die Einwanderung erfor¬ 
derte eine Erweiterung des 
Netzes der Ulpanim, und in 
diesem 15. Jahr erlernten 
über 9.000 Einwanderer, in 
der Mehrzahl Familienvä¬ 
ter, in diesen Schulen die 
hebräische Sprache. 

Die Einwanderung aus 
westlichen Ländern machte 
auch die Erweiterung der 
Familien-Ulpanim notwen¬ 
dig, die vor einigen Jahren 
gegründet wurden, als die 
Einwanderer aus Südafrika 
eintrafen. Ein Familien Ul- 
pan ist eine Anstalt, in der 
die Eltern hebräischen Un¬ 
terricht erhalten und die 
Kinder in die Schule gehen. 

In diesem Jahr wurden 
auch Jugendliche ausserhalb 
des Rahmens der Tugendali- 
ja eingegliedert, d. h. im 
Alter von über 16 Jahren. 
Die jungen Menschen wur¬ 
den in den Internaten der 
Jugendzentren, in den Kib¬ 
buzim und Ulpanim aufge¬ 
nommen und schliesslich 
auch in besonderen Anstal¬ 
ten in den Kibbuzim, die für 
Jugendliche bestimmt sind. 
Nach Beendigung ihrer he¬ 
bräischen Sprachstudien in 
den Ulpanim, erlernen die 
Jugendlichen einen ihren 
Neigungen und Fähigkeiten 
entsprechenden Beruf. 

Sechzig Prozent aller in 
diesem Jahr eingetroffenen 
Einwanderer wurden in Ent- 
wicklungszonen oder land¬ 
wirtschaftlichen Siedlungs- 
zentren ansässig gemacht. 

Dieses Werk erfordert un¬ 
ermüdliche Anstrengungen 
und riesige finanzielle Mit¬ 
tel. Den Bürgern Israels 
werden schwere Steuern und 
Zwangsanleihen für die Ab¬ 
sorption der Einwanderer 
auferlegt, doch die Bevölke¬ 
rung nimmt diese Belastung 
gutwillig auf sich und ist 
sich der Bedeutung dieses 
historischen Prozesses voll¬ 
auf bewusst. 
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